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ARIADNI MOUTAFIDOU

Von der „aufgeklärten Vaterlandsliebe“
zum „privilegierten Patriotismus“:

Zur Entwicklung und Veränderung politischer
Begriffe im Griechenland des 19. Jahrhunderts

Mit einem Anhang von Sergios E.Katsikas

1. VORBEMERKUNGEN

In den Frühphasen des griechischen nationalen Erwachens spielt die Ent-
wicklung eines starken Sprachbewußtseins in breiteren gelehrten Kreisen,
aber auch beim Lesepublikum eine besondere Rolle auf dem Weg zur Entfal-
tung eines gesellschaftlichen und politischen Programms und zur Schaffung
einer nationalen Identität. Die Auseinandersetzung um die Standarisierung
des Griechischen im 18. und 19. Jahrhundert war keine isolierte Diskussion
von wenigen Intellektuellen, sondern das Terrain, auf dem breitere ideologi-
sche Debatten als soziale Fragen ausgetragen wurden. Die Normierung und
Standardisierung der Sprache, ein allgemeines Desiderat der europäischen
Aufklärung, gestaltete sich im Falle des Griechischen, vor allem nach der
Gründung des Staates, als ein besonders komplexes Vorhaben, in dem einer-
seits der längsten schriftlichen Tradition in Europa, andererseits dem radika-
len Umbruch in den politischen und gesellschaftlichen Machtstrukturen
Rechnung getragen werden mußte. Im Spannungsfeld zwischen der dialekti-
schen Vielsprachigkeit des gesprochenen und der ungeregelten Polytypie ei-
nes breiten Spektrums von Varianten des geschriebenen Griechisch, aber
auch im Zuge des langsamen Einzugs der Moderne mit all ihren sachbezoge-
nen und abstrakten Begriffen erweiterte und veränderte sich der Wortschatz
des Griechischen.

Das Forschungsprojekt „Zivilisationswortschatz in Griechenland 1843–
1864: Herrschaft und Staat“1 setzte sich zunächst als Ziel, die Entwicklung
neuer Begriffe im Denk- und Sprachsystem mit Hilfe der in der Presse archi-
vierten Lexik zu erfassen. Im Mittelpunkt des Forschungsprojekts stehen, auf
der Basis einer systematischen Exzerpierung der Presse der Jahre 1843–
1864, d. h. einer Materialsammlung, die die mittlere Dauer von historischen
Phänomenen berücksichtigt, jene Begriffsfelder, die sich vor allem auf die
Neugestaltung der Gesellschaft durch den Staat zurückführen lassen. Da die
meisten Lexika jener Zeit einen stark normativen Charakter aufweisen und

1 Das Forschungsprojekt „Zivilisationswortschatz in Griechenland 1843–1864: Herr-
schaft und Staat“ wird von der Österreichischen Akademie der Wissenschaft in Zu-
sammenarbeit mit dem Institut für Byzantinistik und Neogräzistik und mit der Unter-
stützung von FWF (Pr. Nr. P13633, Projektdauer: 01.03.2000–28.02.2003) unter der
Leitung von Prof. Dr. Maria Stassinopoulou verwirklicht. Es handelt sich dabei um das
selbständige griechische Teilprojekt im Rahmen des Bündelprojekts der Balkan-Kom-
mission der ÖAW mit dem Titel: „Zivilisationswortschatz im südosteuropäischen
Raum 1840–1870: Herrschaft und Staat“ (bosnisch-kroatisch-serbischer, bulgarischer,
griechischer, osmanisch-türkischer und rumänischer Teil).
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daher die subtilen Veränderungen des Sprachgebrauchs kaum noch doku-
mentieren, erschien eine in die Tiefe gehende Exzerpierung von Zeitungen
der beste Weg, ausreichend Material zu sammeln, um die Zusammenhänge
zwischen Begriffsbildung und Lexikerweiterung sowie zwischen sprachpoliti-
schen und ideologischen Tendenzen und deren Auswirkung auf den politi-
schen Diskurs der Zeit, in der Form zu erforschen, in der er in Zeitungen fest-
gehalten wird. Endziel des Forschungsprojekts ist es daher, eine systemati-
sche Aufstellung und Typologie der Wort- und Begriffsgeschichte des Grie-
chischen im Bedeutungsbereich von Herrschaft und Staat zusammenzustel-
len, die in kultur- und geistesgeschichtlicher Sicht relevant ist und mit sprach-
wissenschaftlichen Methoden bearbeitet wird.

Die Zeitgrenzen 1843 und 1864 markieren Zäsuren, die mit inneren Auf-
ständen, Regimewechsel und der Enstehung von Verfassungen verknüpft
sind. Nach der sogenannten „Verfassungsrevolution“ von 1843 entsteht 1844
eine Verfassung als Vertrag zwischen dem König und der Volksvertretung
und nicht als Werk einer souveränen Konstituante2. Im Jahre 1862 wird Kö-
nig Otto nach einer Reihe antidynastischer Aufstände des Landes verwiesen.
1864, ein Jahr nach der Ankunft des neuen Monachen, Georg I., werden die
Ionischen Inseln in den griechischen Staat eingegliedert und eine neue demo-
kratische Verfassung verabschiedet. In den Jahren 1843–1864 konstituiert
sich die Parteilandschaft neu und eine neue Generation, die nicht mehr un-
mittelbar am Unabhängigkeitskrieg beteiligt war, reift in dieser Zeit heran
und beherrscht die Machtstrukturen. Gemeinsam war dieser neuen Genera-
tion in Griechenland und den mittel- und westeuropäischen Ländern die Er-
fahrung des raschen Wandels infolge der häufigen Regimewechsel und der
wirtschaftlich-technischen Entwicklung sowie die Tatsache, daß das epochale
Erlebnis – der Unabhängigkeitskrieg für die einen, die Französische Revolu-
tion für die anderen – bereits zur Geschichte gehörte. Andererseits fehlten
aber in Griechenland die für die anderen Staaten Europas typischen Kämpfe
gegen den Absolutismus und alle Probleme, die mit der Auflösung der alten
Gesellschaft verbunden waren. Die Legitimität des neuen Staates, der in einer
revolutionären Erhebung gegen die osmanische Herrschaft entstand, zog nie-
mand zugunsten eines historischen Rechtes der Osmanen-Dynastie in Zwei-
fel, und trotz der Gegensätze in den Auffassungen bzw. den Ideologien der po-
litischen Parteien, entstanden diese auf dem Boden der neuen Ordnung3.

2 Die „erste“ nach dem Ausbruch des Freiheitskampfes von 1821 „freie Nationalver-
sammlung der Griechen als Nation“ verabschiedete bereits 1822 die Verfassung von
Epidavros; es folgten die Verfassung von Astros im Jahre 1823 und von Troizina im
Jahre 1827. Zu den Verfassungstexten siehe: Alexandros Svolos, Τ� �λληνικ�
συντ
γµατα 1822–1952. Athen 1972, 19–32, 65–110.

3 Gunnar Hering, Die politischen Parteien in Griechenland 1821–1936. Teil 1. München
1992, 287. In diesem Sinn bzw. in diesem Hintergrund ist auch die Verbindung zwi-
schen „Revolution“/„Revolutionär“ und „Nation“ im folgenden Ausschnitt zu verste-
hen: „Θ� π�λεµ�σωµεν τ�ν �καταλ�γιστ�ν ���ωσιν τ�ν α�τ��ειρ�τ�ν�τως κα-
λ�υµ"νων α�τ�ν κα# µ�νων $παναστατ�ν, $ν� $παναστ
της &τ� τ' (θν�ς“ („wir
werden die unberechenbaren Forderungen der sich selbst ernannten Revolutionäre
bekämpfen, wogegen der Revolutionär war die Nation“). (Palingenesia, Jg. 2, Nr. 301/
Mittwoch, 1 Januar 1864, S. 2, Leitartikel.) Im konkreten Fall handelte es sich um den
Aufstand gegen das absolutistische Regime Ottos und für einen demokratisch parla-
mentarischen Regierungswechsel. Zudem siehe auch: Hering, Parteien, Teil I, 287–
288: „In Griechenland selbst war keine breite monarchische Bewegung entstanden, die
womöglich die Zustände der Jahre vor 1843 hätte restaurieren wollen, denn in der Verfas-
sungsfrage war bis 1843 ein Konsens entstanden, 〈…〉 . Schließlich waren sich bis auf we-
nige ,Ottonisten‘ alle darüber einig, daß die in der Verfassung verkündete Ordnung
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2. QUELLEN

Die Quellenbasis des Forschungsprojekts bilden acht griechische Zeitungen;
sechs davon erschienen in Athen (Palingenesia, Athina, Aion, Proinos Kiryx,
Elpis), eine in der Provinz, in Patras (Icho ton Eparchion) und eine außerhalb
der Grenzen des griechischen Staates, in Konstantinopel (Tilegrafos tou
Vosporou kai Vyzantis)4. Die innere Struktur der Zeitungen weist nicht nur
auf unterschiedliche Textsorten hin, sondern auch auf die verschiedenen Ebe-
nen der Sprache, von der archaisierenden katharevousa (reine Sprache) über
die mikti (Mischsprache) bis zur dimotiki (Volkssprache)5, wie in der folgenden
Liste zu erkennen ist:

1. Leitartikel (meistens vom Herausgeber verfasst); Artikel der Journalisten
bzw. Mitarbeiter der jeweiligen Zeitung (Mischsprache);

2. Artikel bekannter Persönlichkeiten des Landes (Politiker, Professoren, In-
tellektuellen usw. wie z. B. Saripolos und Koumanoudis), die sich zu einem
aktuellen Thema äußern (archaisierende „reine“ Sprache, Volkssprache,
Mischsprache);

3. Offizielle Mitteilungen der Regierung bzw. der Ministerien (archaisierende
„reine“ Sprache);

4. Parlamentsdebatten und Parlamentsreden, die wortwörtlich wiedergege-
ben werden (archaisierende „reine“ Sprache, Volkssprache, Mischspra-
che);

5. Mitteilungen und offizielle Stellungnahmen von Vertretern des Klerus, der
Armee oder der Polizei (archaisierenden „reine“ Sprache, Mischsprache);

6. Übersetzungen von Artikeln der europäischen und außereuropäischen
Presse, die für die griechische Öffentlichkeit und die politischen Entwick-
lungen im Land von Bedeutung waren (Mischsprache);

7. Leserbriefe einfacher Bürger, die ihre Meinung über aktuelle Themen kri-
tisch zum Ausdruck brachten oder von agonistes (Kämpfern des Unabhän-
gigkeitskrieges) (Volkssprache);

8. „Fortsetzungskolumnen“, die Ausschnitte aus Werken bekannter griechi-
scher Autoren wiedergaben, da ihre Aussagen für die Zeitgenossen bzw.
für die Meinungsbildung über aktuelle politische Entwicklungen von Be-
deutung waren (Mischsprache).

In die Quellen wurden zudem auch die Verfassungstexte einbezogen, wobei
der Verfassungstext von 1844 als ganzes in der Presse der Zeit veröffentlicht

auch realisiert werden müsse. 〈…〉  Einer verfassungskonformen politischen Ordnung, so
schien es, stand der Hof im Wege – vor allem die Berater des Königs, die, wie früher das
�νακτ�β�,λι�ν,nicht zur Verantwortung gezogen werden konnten und wieder eine Art
Überregierung bildeten, da aber auch der politisch unbegabte Otto selbst.“

4 Kostas Mayer, -Ιστ�ρ�α τ�/ -Ελληνικ�/ Τ,π�υ. Bd. 1–3. Athen 1957, 1959, 1960;
Ioannis Mytalis, Kostas Mayer, -Ελληνικ� δηµ�σι�γραφ�α. Athen 1939; Panos G.
Karykopoulos, 200 �ρ�νια �λληνικ�/ τ,π�υ 1784–1984. Athen 1984; Georg Mylo-
nas, Die Entwicklung und Struktur der griechischen Tagespresse bis zum 21. April
1967. München 1971; Giorgos Koukas, Βιβλι�γραφ�α τ�/ �λληνικ�/ Τ,π�υ (1465–
1982). Athen 1982.

5 Gunnar Hering, Die Auseinandersetzungen über die griechische Schriftsprache, in:
Maria A. Stassinopoulou (Hrsg.), Gunnar Hering. Nostos. Gesammelte Schriften zur
südosteuropäischen Geschichte. Frankfurt a. M. 1995, 189–264; Roderick Beaton, Li-
terature and Language: The „Language Question“, in: Roderick Beaton, An Introduc-
tion to Modern Greek Literature. Oxford 1994, 296–368; siehe auch: Rena Stavridi-
Patrikiou, ∆ηµ�τικισµ'ς κα# κ�ινωνικ' πρ�βληµα. Athen 1976.
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wurde, während im Jahre 1864 die einzelnen Artikel der Verfassung während
und nach den langen Debatten im Parlament gedruckt und ausführlich in den
Zeitungen diskutiert wurden6.

3. METHODOLOGIE

Methodologisch dienten zwei monumentale Werke dem griechischen Vorha-
ben als Vorbild bzw. haben dies geprägt: Die „Geschichtlichen Grundbegriffe“
von Brunner/Conze/Koselleck und das „Handbuch politisch-sozialer Grund-
begriffe in Frankreich 1680–1820“ von Reichard7. Brunner/Conze/Koselleck
entwickelten in den „Geschichtlichen Grundbegriffen“ die mehr geistesge-
schichtlich orientierte Begriffshistorie und führten sie zu wissenschaftlichem
Erfolg. Das Werk behandelte die semantische Entwicklung von 130 in der po-
litischen und sozialen Dimension der Sprache relevanten Begriffen und Be-
deutungsfeldern. Reichard seinerseits plädierte im „Handbuch politisch-so-
zialer Grundbegriffe“ für einen Perspektivenwechsel, wonach geschichtliche
Grundbegriffe weniger Anzeiger „materieller“ (so Reichard) historischer
Sachverhalte als vielmehr sozio-mentale Faktoren sind. Die angewandte Ar-
beitsmethode, vor allem die Verzeichnung und Gliederung der Begriffe und
ihrer semantischen Felder in den vier Hauptkategorien: paradigmatisches
Beziehungsfeld, syntagmatisches Beziehungsfeld, Ursachen und funktionale
Antonyme, übten einen Einfluß auf die Vorgangsweise des hier vorgestellten
Forschungsprojekts aus8.

Die Begriffsfelder und die ihnen untergeordneten Termini werden dabei
in ihrem Kontext exzerpiert, ins Deutsche übersetzt und, wenn notwendig
(um die Bedeutungsentwicklungen konkret zu definieren), in Verbindung mit
dem Kontext zusätzlich auf Deutsch erklärt. Exemplarisch wurde die Zeitung
„Palingenesia“ unter dem zusätzlichen Schwerpunkt „Herrschaft und Staat/
Balkan Problematik“ (alle Artikel oder Meldungen über Balkanländer) exzer-
piert, wodurch zusätzliche Termini, differenzierte Definitionen desselben
Terminus und weitere aufschlußreiche Einsichten gewonnen wurden. Die
Jahre 1865–1866 wurden zusätzlich in die Forschungsarbeit einbezogen, da
die Ergebnisse der Arbeiten gezeigt haben, daß gerade in diesen beiden Jah-
ren nach dem großen politischen Umbruch (neue Dynastie und erste Regie-
rungsjahre des neuen Königs, Georg I., Verabschiedung der neuen Verfassung
und Vereinigung der Ionischen Inseln mit Griechenland) starke Veränderun-
gen im Verständnis der politischen Begriffe festzustellen sind. Da nicht nur
Etymologie und Neologismen, sondern auch die historische Entwicklung der
Begriffe und Veränderungen in ihrer Verwendung in Wendezeiten und Über-

6 Zu den Verfassungstexten siehe: Ilias Kyriakopoulos, Τ� Συντ
γµατα τ?ς -Ελλ
δ�ς.
Athen 1960, 133–145, 183–195.

7 Otto Brunner, Werner Conze, Reinhart Koselleck (Hrsg.), Geschichtliche Grund-
begriffe. Historisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland. Bd. 1–8,
Stuttgart 1972–1997; Rolf Reichard (Hrsg.), Handbuch politisch-sozialer Grundbe-
griffe in Frankreich 1680–1820. Ancien régime, Aufklärung, Revolution. Bd. 1–18,
München 1983–1996.

8 Ibidem; siehe auch: Rolf Reichard, Zur Geschichte politisch-sozialer Begriffe in
Frankreich zwischen Absolutismus und Restauration in: Zeitschrift für Literaturwissen-
schaft und Linguistik 1982 (47), 56–58. („Da die neuere Sprachwissenschaft, von weni-
gen Ausnahmen abgesehen, die historische Semantik vernachlässigt hat, fehlen bisher ei-
ne anerkannte Theorie über die bei der Umstrukturierung von Wortfeldern ablaufenden
Mechanismen und eine homogene Terminologie zu ihrer Beschreibung.“ Ibidem, 57.)
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gangsphasen im Mittelpunkt des Interesses des Projekts steht und die bishe-
rige Entstehung eines umfangreichen Materials die Frage einer Auswahl in
den Vordergrund drängte, wurde eine Konzentration vor allem auf Krisenzei-
ten als fruchtbar bzw. vielversprechend betrachtet: die Zeit der „Verfassungs-
revolution“ von 1843 sowie der Verfassung von 1844, der Krimkrieg (1853–
1857) und schließlich die Zeit des antinynastischen Aufstandes von 1863 sowie
der neuen Verfassung von 1864, die unter der neuen Dynastie verabschiedet
wurde.

4. BEMERKUNGEN ZU „REVOLUTION“ UND „VOLK“

Kurz seien an dieser Stelle einige Bemerkungen zu zwei der zu untersuchen-
den Begriffen, nämlich „Revolution“ und „Volk“ hinzugefügt, um die sich er-
öffnenden Möglichkeiten einer kultur- und geistesgeschichtlich orientierten
Begriffsgeschichte konkret darzustellen. Die Untersuchung der historischen
Entwicklung des Begriffs „Revolution“, eines der zentralen Begriffe der zu er-
forschenden Zeit, vom „Befreiungskampf“, der zur Entstehung des Staates
führte und weiterhin unantastbar blieb, bis zu den wiederholten „Aufständen“
gegen ein absolutistisches System und die damit verbundenen häufigen Re-
gierungs- bzw. Regimewechsel in Politik und Gesellschaft, bringt bedeutende
Differenzierungen des Begriffs, der immer noch einen hohen Wert beinhal-
tete und aktuell blieb, zum Vorschein. Die Negativierung oder vielmehr Infra-
gestellung des Begriffs betrifft nicht die Legitimität, die Ziele oder die „Prin-
zipien der Revolution“, deren Durchsetzung zur Gestaltung einer neuen
Staats- und Regierungsform beitragen sollte, sondern vor allem die Grenzen
und die Dauer des „Revolutionszustandes“ und den Mißbrauch der Revolution
(und ihrer Ziele) von einzelnen Personen, korrupten Bürgern oder Politikern
zur Durchsetzung und Zufriedenstellung eigener Interessen. Der Ruf nach
Rückkehr in eine innenpolitische Normalität bzw. in ein funktionierendes
parlamentarisches System, das jedem Bürger zugute kommen sollte, war mit
einer neu differenzierten Definition des Begriffs „Revolution“ verknüpft, die
gleichzeitig die Durchsetzung der „Prinzipien der Revolution“ und die Auf-
rechterhaltung der neuen politischen Ordnung beinhaltete.

Die Untersuchung der Wahrnehmung des Begriffs „Volk“ (zu dieser Zeit
abwechselnd oder an Stelle von „Nation“ verwendet) durch Wortpaare und
Gegenüberstellungen bzw. vereinfachte Zweiteilungen wie vasilias/laos (Kö-
nig/Volk), laos/archontes (Volk/Regierende) usw. erlaubt eine Auseinander-
setzung mit der Stellungnahme, daß das Volk „ohne Zuständigkeiten, ohne
Geschichte, ohne Forderungen“, als etwas außerhalb der gesellschaftlichen
Realität begriffen wurde und daher die Gesellschaft als das „Nicht-Volk“, alle
diejenigen die „schreiben, reden oder regieren“, begriffen werde9. Weiters bie-
tet der Vergleich zwischen den Begriffspaaren „Volk/Aristokratie der Nation“
in Griechenland und „Volk/Aristokratie der Nation“ in Moldau und der Wala-
chei die Möglichkeit einer Differenzierung des Begriffs auf der Ebene seiner
politischen und gesellschaftlichen Stellung und Funktion in der unterschied-
lichen historischen Entwicklung verschiedener Völker bzw. Staaten Südost-
europas. Zudem bringt der Terminus „Völker des Orients“ das Ende der aus-

9 Alexis Politis, Ρ�µαντικ
 �ρ�νια. Ιδε�λ�γ�ες και ν��τρ�π�ες στην Ελλ
δα τ�υ
1830–1880. Athen 1998, 96. Vgl. auch mit: K. Th. Dimaras, -Ελληνικ'ς Ρωµαντισµ�ς.
Athen 1982, 383–388, 397–399.
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schließlichen Orientierung Griechenlands an die westeuropäische Welt um
1850 und die langsame Wende zum bzw. Auseinandersetzung mit dem „Ori-
ent“ deutlich zum Ausdruck und erlaubt eine genauere Definition der Inhalte
dieser Auseinandersetzung mit „Westen“ und „Osten“ seitens der Zeitgenos-
sen, wie diese in der öffentlichen Diskussion in der Presse geführt wurde.10

5. PROJEKTPERSPEKTIVE

Nicht nur die historische Entwicklung der Begriffe, sondern auch Etymologie
und Neologismen stehen im Mittelpunkt des Interesses des Forschungspro-
jekts. Es wurde bereits auf den Mangel an modernen Wörterbüchern, vor al-
lem etymologischen Lexika, der griechischen Sprache der letzten drei Jahr-
hunderte hingewiesen. Ein zu seiner Zeit einzigartiges Werk ist die „Kompila-
tion neuer von Gelehrten geschaffener Wörter von der Alosis bis in unsere
Tage“ von Stefanos Koumanoudis, eine Sammlung lexikographischen Materi-
als bzw. von Neologismen, wobei der Verfasser neue Wörter und keine neue
Bedeutungen registriert11. Für Koumanoudis, für den Sprachwissenschaftler
des 19. Jahrhunderts, bildete die Lexikographie ein Kampffeld zum „Wieder-
aufbau der Nation“. Die Neologismen waren, genauso wie die Lexikographie,
mit nationalen Forderungen verknüpft: sie sollten einerseits den Aufschwung
der staatlichen und gesellschaftlichen Organisation, der Kultur und der Wis-
senschaft aufzeigen; andererseits der Wiederherstellung eines homogenen
Sprachorgans, einer nationalen Sprache verhelfen. Die Forderung lautete:
„Sammeln wir das nationale Vermögen in einer zentralen Kasse“ („Ν�
συν
γωµεν τ�ν $θνικ�ν περι�υσ�αν εBς τι κεντρικ'ν ταµεC�ν“). Der im
19. Jahrhundert übliche metaphorische Ausdruck „die Kasse der Sprache“ (to
tameion tis glossis) ist für diese Entwicklungen bezeichnend: die Sprache sei
ein Schatz, der in einem sicheren Ort in der „zentralen Kasse“ (kentrikon ta-
meion) aufbewahrt werden sollte; es handele sich dabei um ein zur Verfügung
des Staates stehende Kapital12. Das Vorwort von K. Th. Dimaras in der neuen
Auflage des Wörterbuchs von Stefanos Koumanoudis13 über Ideologie und Le-
xikographie sowie die einschlägige Monographie von Marianna Ditsa über

10 Vgl. mit „πυρ�ν τ?ς EΑνατ�λ?ς“ (-Ελλ
ς), (Griechenland, der Kern des Orients) in:
Palingenesia, Jg. 1, Nr. 15/Samstag, 10.11.1862, S. 2 (Leitartikel). Zur Problematik
der Orientierung Griechenlands an Westeuropa und des Dilemmas, ob Griechenland
dem Westen oder dem Osten gehöre siehe: Politis, 91–94; Eleni Skopetea, Τ'
„πρ�τυπ� βασ�λει�“ κα# I Μεγ
λη EΙδ"α. KLψεις τ�/ $θνικ�/ πρ�βλ�µατ�ς στ�ν
-Ελλ
δα (1830–1880). Athen 1988. Interessant in dieser Hinsicht ist auch die Studie
von Frederick Rosen, Greek Nationalism and British Liberalism. Athen 1988, über
die Bedeutung des westlichen Vorbilds des Parlamentarismus während des griechi-
schen Unabhängigkeitskrieges.

11 Stefanos A. Koumanoudis, Συναγωγ� ν"ων Λ"�εων Oπ' τ�ν λ�γ�ων πλασθεισ�ν
�π' τ?ς PλQσεως µ"�ρι τ�ν καθ E IµRς �ρ�νων. Athen (1900) 1980. Von Interesse ist
die von Koumanoudis beschriebene Entwicklung eines „Terminus“ (Sρ�ς) zu einem
„Wort“ (λ"�ις): „Ein Terminus, dessen Entstehung in einem Aktenschriftstück oder in
einem juristischen Wörterbuch festgelegt wird, beginnt früher oder später, öfters
oder zögernd, in verschiedenen Kontexten verwendet zu werden: aus einem Terminus
wird ein Wort“. Zitiert in: Marianna Ditsa, Νε�λ�γ�α κα# Κριτικ�. Νε�πλαστ�ι λ�-
γ�τε�νικ�# Sρ�ι �π' τ� „Συναγωγ�“ τ�/ Σ. Α. Κ�υµαν�,δη. Athen 1988, 65.

12 Ditsa, 48–49.
13 K. Th. Dimaras, Λε�ικ�γραφ�α κα# Uδε�λ�γ�α, in: Stefanos A. Koumanoudis, Συνα-

γωγ� ν"ων λ"�εων Oπ' τ�ν λ�γ�ων πλασθεισ�ν �π' τ?ς PλQσεως µ"�ρι τ�ν καθ E
IµRς �ρ�νων. Athen 1980, IX-LXIX.
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Neologismen und Literaturkritik im 19. Jahrhundert14, sind exzellente und
weiterführende Beispiele historischer Untersuchungen und Analysen im Be-
reich der Lexikographie des 19. Jahrhunderts, die aber leider keine Fortset-
zung fanden.

Die breit angelegte Materialsammlung des Forschungsprojekts ermög-
licht, daß bisher allgemein formulierte Thesen bezüglich der Auswirkungen
von sprachpolitischen Entscheidungen detailliert verfolgt werden können:
Bevorzugung von Neubildungen, die zur semantischen Erweiterung von Wör-
tern aus dem Fundus der älteren Sprachstufen des Griechischen gegenüber
der Weiterverwendung von eingebürgerten Wörtern aus dem Türkischen
oder Italienischen führten; die Erweiterung der Lexik erfolgt durch morpho-
logisch eingegliederte Lehnwörter vor allem aus dem Deutschen, dann immer
mehr aus dem Französischen und dem Englischen15. Die hohe Anzahl der bis-
her exzerpierten Termini, die in den lexikographischen Werken der Zeit nicht
erfaßt sind, sowie die Tatsache, daß bereits bei Koumanoudis registrierten
Neubildungen in der im Rahmen des Projekts exzerpierten Presse früher als
angenommen nachweisbar sind, zeigt, daß aus dem Projekt auch Erkennt-
nisse im Bereich der Lexikographie und Etymologie für das Griechenland des
19. Jahrhunderts gewonnen werden können.

Die Entwicklung des Zivilisationswortschatzes in Griechenland in den
Jahren 1843–1864 aus kultur- und geistesgeschichtlicher Sicht zeigt sich aber
nicht nur für die gräzistische Forschung, sondern auch für vergleichende Stu-
dien im südosteuropäischen Raum als ein lohnendes und vielversprechendes
Studienobjekt. Die sprachhistorische Auseinandersetzung mit der Herausbil-
dung neuer Staaten und die Umgestaltung alter Staatswesen im Südosten Eu-
ropas für die aktuelle Problematik „Nationalstaat versus supranationale Ge-
bilde“ und für deren semantische, lexematische und mythologisierende Re-
präsentation können sich für die vergleichende Forschung als besonders
fruchtbar erweisen.

6. BEISPIELFALL: ΠΑΤΡΙ�ς – PATRIS (VATERLAND, HEIMAT)

Im folgenden werden paradigmatisch die bisherigen Ergebnisse der For-
schungsarbeiten anhand des Begriffsfeldes patris dargestellt. Das Wort patris
im Sinne von „Vaterland“ und „spezifische Heimat“ ist seit der Antike in der
griechischen Sprache vorhanden und wird in der Neuzeit, angeregt durch die
französischen Weiterentwicklungen „patriote“/„patriotisme“ wieder produk-
tiv, so daß es zu der Neubildung πατρι
της – patriotis und πατριωτισµ�ς –
patriotismos neben der „griechischen“ Termini φιλ�πατρις – filopatris und
φιλ�πατρ�α – filopatria kommt.

Unter patris (Vaterland, Heimat) ist in den exzerpierten Texten an erster
Stelle der junge griechische Nationalstaat zu verstehen16 wobei zu dieser Zeit
von eleuthera Ellas (freies Griechenland) und von douli Ellas (versklavtes
Griechenland) die Rede ist. Gemeint sind unter letzterem die Provinzen des
Osmanischen Reiches mit griechischer Bevölkerung, die an dem Befreiungs-

14 Marianna Ditsa, Νε�λ�γ�α κα# Κριτικ�. Νε�πλαστ�ι λ�γ�τε�νικ�# Sρ�ι �π' τ�
„Συναγωγ�“ τ�/ Σ. Α. Κ�υµαν�,δη. Athen 1988.

15 Anna Anastasiadi-Symeonidi, Η νε�λ�γ�α στην κ�ιν� νε�ελληνικ�. Thessaloniki
1986; Nicolas G. Contossopoulos, L’influence du français sur le grec. Emprunts lexi-
caux et calques phraséologiques. Athen 1978.

16 Palingenesia, Jg. 3, Nr. 614/18.03.1865, S. 1 (Leitartikel).
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kampf von 1821 erfolglos teilgenommen hatten; es ist daher die Rede von
apokleisthisai eparchiai (die vom griechischen Staat ausgeschlossenen Pro-
vinzen). An zweiter Stelle ist unter patris, die idiaitera patris (die spezifische
Heimat)17, der Ort, das Dorf oder die Stadt, gemeint, wo man geboren wurde,
woher man stammt. In diesem Sinn ist auch der Ausdruck, i oli patris, „das
gesamte Vaterland“ im Gegensatz zur oder als Teil der eparchia (Provinz)18,
sowie die geniki kai meriki istoria tis patridos (allgemeine und Teil- bzw. Re-
gionalgeschichte des Vaterlands) zu verstehen, aber auch Griechenland, als
i patris tis eleftherias, „das Vaterland der Freiheit“19, der Ort, wo die Freiheit
geboren wurde. Zudem ist mit der Errichtung der Monarchie und der Bestel-
lung nicht-griechischer Herrscher (Otto des Wittelsbachers von Bayern und
Georg des Glücksburgers von Dänemark) auf dem griechischen Thron, die
Rede von der nea patris (neue Heimat)20 und theti patris („Adoptiv“-, Wahlhei-
mat)21 des Königs, der koini patris (der gemeinsamen Heimat)22 des Monar-
chen und der Griechen, während König Georg, der zweite Monarch Griechen-
lands bei seiner Ankunftsrede von „unserer Heimat“ spricht, „denn Griechen-
land ist von nun an auch meine Heimat geworden“23.

Da patris, traditionell und im wörtlichen Sinne als „das Land der Väter“
im Gegensatz zur „Fremde“, zum „fremden Ort/Land“ gedacht wird, ist das
Infragestellen dieses Tatbestands in Krisensituationen von großem Interesse.
Außer der territorialen Spaltung der nationalen Einheit und zwar zwischen
befreiten (eleftheroi) Griechen (im griechischen Staat) und unbefreiten (alytro-
toi, eigentlich „unerlöst“) außerhalb des Staatsgebietes, bestand eine weitere
Spaltung in der griechischen Gesellschaft in „Autochthone“ (aftochthones)
und „Heterochthone“ (eterochthones). Da nicht alle Gebiete, die an den Unab-
hängigkeitskrieg von 1821 teilgenommen hatten, dem griechischen Staat zu-
geschlagen wurden, kamen Freiheitskämpfer und Flüchtlinge aus solchen Re-
gionen in das befreite Gebiet. Außerdem kamen viele Griechen aus dem grö-
ßeren Siedlungsraum und den Diasporagemeinden in die Aufstandszentren,
darunter viele Intellektuelle und Gebildete, die alle wichtigen Posten in der
Verwaltung, im Bildungswesen und in der Politik besetzten. Die alten Eliten
und die im Krieg aufgestiegenen Leute glaubten, als Autochthone ein besser
begründetes Anrecht auf solche Positionen zu haben und viele Gemeinden
wehrten sich gegen die Aufnahme von Flüchtlingen und vor allem gegen ihre
Ausstattung mit Land24.

In der „Autochthonen-Heterochthonen“ Debatte über die Staatsbürger-
schaft und die Wahrnehmung politischer Rechte wurde nicht das „Vaterland“

17 Palingenesia, Jg. 3, Nr. 570/14.01.1865, S. 3 (Leserbrief eines „Freiheitskämpfers“);
Palingenesia, Jg. 3, Nr. 713/09.08.1865, S. 1 (Leitartikel).

18 Palingenesia, Jg. 3, Nr. 598/23.02.1865, S. 1 (Leitartikel von Negris).
19 Palingenesia, Jg. 4, Nr. 826/05.01.1866, S. 1 (Leitartikel).
20 Palingenesia, Jg. 1, Nr. 251/19.10.1863, S. 1 (Ansprache des Metropoliten von

Athen).
21 Palingenesia, Jg. 1, Nr. 251/19.10.1863, S. 2 (Ansprache des Innenministers).
22 Athina, Jg. 12, Nr. 1065/10.11.1843, S. 3 (Rede König Ottos).
23 „… XΕ λ λ η ν ε ς. … τ�Yς Oλικ�Yς π�ρ�υς, �Zς παρ"�ει I [ρα�α πατρ#ς Iµ�ν,

πατρ#ς κα# $µ�/ γεν�µ"νη $φε�?ς.“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 251/19.10.1863, S. 4
(Kundmachung König Georgs).

24 Hering, Parteien, Teil 1, 88–91, 228–230; Ioannis Dimakis, Η π�λιτειακ� µεταβ�λ�
τ�υ 1843 και τ� \�τηµα των αυτ��θ�νων και ετερ��θ�νων. Athen 1991; Politis,
24–29.
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in Frage gestellt. Die „beschämende“25 Auseinandersetzung über die Bürger-
rechte der Eingeborenen und der sogenannten Nicht-Eingeborenen bzw. die
extremen Standpunkte der „Autochthonisten“ wurden dem greifbaren Pa-
triotismus der Auslandsgriechen entgegengesetzt26, die dem neuen National-
staat und der Nation durch Schenkungen und Spenden auf wesentliche Art
zum Wohlstand und Aufbau des Landes verholfen hatten. Mit dem Problem
der Migration sowohl der Heterochthonen als auch der Autochthonen aus
dem „freien“ in das „unterjochte“ Griechenland in den Jahren um 1850 wurde
die Bedeutung, vielmehr der Inhalt von patris indirekt in Frage gestellt. Die
Hoffnungen oder viel mehr der feste Glaube27, daß die Errichtung eines freien
Nationalstaates, organisiert und regiert nach europäischem Vorbild, den
Wohlstand des Einzelnen und der Allgemeinheit28 garantieren werde, wurden
bereits in den Jahren um 1840 enttäuscht. Im Rahmen der Auseinanderset-
zung der Presse mit der Auswanderungswelle vor allem von Griechen, die ur-
sprünglich aus den nicht befreiten Provinzen des Osmanischen Reichs (des
versklavten Griechenlands, der douli Ellas) gekommen waren, sowie mit den
Ursachen des Phänomens wurde der Versuch unternommen, die Stellung und
die Überlegungen der Betroffenen darzustellen und darauf einzugehen:

„… Wir leben“, so die liberale Zeitung „Athina“, „als Griechen der vom
griechischen Staat ausgeschlossenen Provinzen, wir leben jetzt zwar in Grie-
chenland, aber wir sind die Besitzlosen, wir sind die Heterochthonen; anstatt
weiterhin in einem fremden und undankbaren Land (gi xenon kai achariston)
zu bleiben, ziehen wir es vor, zu unserem Mutterland (mitroa gi), (…) zurückzu-
kehren; auch deswegen, weil die Verwaltung unseres Landes (ton meron mas)
menschlicher geworden und daher besser zu ertragen ist29. … Ein Drittel der
Bewohner des befreiten Griechenlands verließ dieses Land und kehrte in das
Land seiner Väter, in seinen Geburtsort zurück“30.

25 Vgl. mit: „τ' περ# α�τ��θ�νων κα# �τερ��θ�νων κατα�θ�νι�ν \�τηµα“ („die tücki-
sche ,Autochthonen‘-,Heterochthonen‘ Frage“) sowie mit: „ψυ�ρα# κα# β
ρβαρ�ι
κατ� τ�ν σηµασ�αν λ"�εις (�τερ��θων, α�τ��θων, Uθαγεν�ς)“ – („in ihrer Bedeu-
tung ,kalte‘ und barbarische Wörter 〈Heterochthoner, Autochthoner, Eingebore-
ner〉“) beide in: Athina, Jg. 13, Nr. 1086/19.01.1844, S. 1 (Leitartikel).

26 Wer, so der konservative „Aion“, habe die Städte wiederaufgebaut, die Universität ge-
gründet, die Sternwarte und die Spitäler, die Bibliothek und das Museum errichtet?
(Aion, Jg. 6, Nr. 500/19.1.1844, S. 1, Leitartikel.)

27 Vgl. mit: Politis, 28–29, 61, 93.
28 Siehe: „τ� �γαθ� τ?ς ε�ν�µ�ας κα# τ?ς $λευθερ�ας“ (die Früchte der gesetzlichen

Ordnung und der Freiheit) in: Athina, Jg. 26, Nr. 2533/04.05.1857, S. 2 (Leitartikel
unter der Rubrik Esoterika – Inneres).

29 Gemeint sind hier die Reformen im Osmanischen Reich.
30 „… EΑφ�/ λ�ιπ'ν �] XΕλληνες ε^δ�ν µαταιωµ"νας Sλας των τ�ς $λπ�δας, µ_ τ�ς

`π��ας $τρ"φ�ντ�, κα# µ
λιστα �] τ�ν �π�κλεισθεισ�ν $παρ�ι�ν, τ# aθελ�ν κ
µει;
(καµαν τ'ν Pπλ�/ν τ�/τ�ν συλλ�γισµ'ν κα# ε^π�ν εUς �αυτ�Yς, Sτι I κατ
στασ#ς
µας δ_ν $βελτιQθη, [ς $λπ�\αµενc \�ντες εUς τ�ν -Ελλ
δα εdµεθα �κτ�µ�νες, εd-
µεθα �τερ��θ�νες, Sθεν κα# παρ� ν� εOρισκQµεθα εUς γ?ν �"ν�ν κα# ��
ριστ�ν, eς
$παν"λθωµεν τ��λ
�ιστ�ν εUς τ�ν µfτρ gQαν µας γ?ν, εUς τ�ς �στ�ας µας, εUς τ�
κτ�µατ� µας, κα# τ�Yς συγγενεCς µας, �φ�/ µ
λιστα I δι��κησις τ�ν µερ�ν µας
κατ"στη σ�µερ�ν �νθρωπ�τ"ρα ̀ πωσ�/ν κα# Oπ�φερτ�τ"ρα. hΑs �ρ��σωµεν δ E $κ
ν"�υ, ε^π�ν, ν� �νεγε�ρωµεν τ�ς $κ τ�/ π�λ"µ�υ κατεδαφισθε�σας �Uκ�ας µας, eς
�ναστ�σωµεν κα# eς καλλιεργ�σωµεν τ'ν $ρηµωθ"ντα τ�π�ν µας, δι� ν�
δυνηθ�µεν τ��λ
�ιστ�ν $� α�τ�/ ν� \�σωµεν κα# ν� µ�ν �π�θ
νωµεν �π' τ?ς
πε�νας εUς τ�ν `π��αν $λευθερQσαµεν ��
ριστ�ν γ?ν.
-LρµQµεν�ι λ�ιπ'ν �π' τ�/ συλλ�γισµ�/ τ�,τ�υ, aρ�ισαν ν E �να�ωρ�/ν πρ�τ�ν
�] ΚυδωνιεCς, �κ�λ�,θως �] iC�ι, µετ"πειτα �] Σ
µι�ι, �] Κρ?τες, �] Ψαριαν�#, �]
EΗπειρ�ται, �] Θεσσαλ�#, �] Μακεδ�νες, κα# kλλ�ιc κα# lµπ�ρ�/µεν ν� εdπωµεν,
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„Griechenland“ wird ein „fremdes und undankbares Land“ und als sol-
ches dem „Mutterland“ (außerhalb des Nationalstaates), dem „Land der Vä-
ter“, dem „Geburtsland“ gegenübergestellt. Parallell zu dieser Ebene bleibt in
bezug auf die in den Staatsgebieten geborenen Griechen weiter der Gegensatz
Ellas/(idiaitera) patris einerseits, xeni gi/xena meri andererseits bestehen:
Der ergodioktis, der „Arbeitssuchende“ sei gezwungen, „Griechenland“/seine
„(spezifische) Heimat“ zu verlassen und die „Fremde“ (das „fremde Land“)
aufzusuchen31.

Der Nationalstaat, die Heimat also, die die finanzielle Selbstständigkeit
bzw. das Überleben des Einzelnen32, seine Bürgerrechte und seine Stelle in
der Gesellschaft33 nicht garantieren kann, wird zu einem „fremden Land“,
aber auch zu einem „unbankbaren Land“, da der Einzelne für die Befreiung
und die Unabhängigkeit des Staates bzw. der Heimat gekämpft hatte:
„Wir haben ein undankbares Land befreit“ (eleutherosamen achariston gin)34.
Die Verbindung zum Nationalstaat bleibt trotzdem weiterhin eng: im Falle
einer Teilung der nationalen Ländereien wären weder die „Bewohner“ noch
die „Siedler Griechenlands“ (oi katoikoi kai ai epoikoi tis Ellados) gezwungen,
das Land zu verlassen, um in der Fremde (xeni gi/fremdes Land) herumzu-
irren.35

Fest steht, daß zu dieser Zeit patris vordergründig im Sinne des National-
staates verwendet wird; gleichzeitig kommt die „Heimat der Vorfahren“ und
die Verbindung des jungen Staates mit dem klassischen Griechenland in ihrer
Kontinuität in der Geschichte immer wieder zum Ausdruck.

Der „Aufbau der Heimat“36 sei die Zielsetzung des Politikers, der „politi-
sche Aufbau der Heimat“37 ein nationales Werk und die „moralische und ma-
terielle Auferstehung der Heimat“38 das gemeinsame Bestreben aller Grie-

�ωρ#ς Oπερβ�λ�ν, Sτι eν τ' aµισυ τ�ν κατ��κων τ?ς $λευθερωθε�σης -Ελλ
δ�ς δ_ν
$γκατ"λιπεν τ�ν γ?ν τα,την, τ' mν τρ�τ�ν Sµως βεβα�ως, $γκατ"λιπε τ�ν $λευθ"ραν
-Ελλ
δα �π' τ�/ 1834 µ"�ρι τ?ς σ�µερ�ν, κα# $παν?λθεν εUς τ�ν γ?ν τ�ν πατ"ρων
τ�υ, τ?ς γενν�σεnς τ�υ.“ (Athina, Jg. 26, Nr. 2533/04.05.1857, S. 2, Leitartikel unter
der Rubrik Esoterika – Inneres.)

31 „… L] δ_ κ
τ�ικ�ι τ�ν ν�σων, κα# µ
λιστα �] Τ�νι�ι, �ναγκ
\�νται κα# α�τ�# ν E
�να�ωρ�/ν $κ τ?ς πατρ�δ�ς των κα# ν� τρ"��υν [ς $ργ�δι�κται εUς τ� �"να µ"ρη,
π�τ E $δ� κα# π�τ E $κεC. Κα# π�τε τ�/τ�; – `π�τε Sλη I -Ελλ�ς ε^ναι (ρηµ�ς, κα# I
π
µφ�ρ�ς γ? α�τ?ς µ"νει �καλλι"ργητ�ςc $νop  kν κατ� τ�ν $θνικ�ν �π�φασιν, I γ?
αqτη rτ� διανεµηµ"νη εUς τ�Yς κατ��κ�υς κα# $π��κ�υς τ?ς -Ελλ
δ�ς, κα# α�τ�#
δ_ν aθελ�ν περιπλανRσθαι εUς �"νην γ?, κα# ` τ�π�ς aθελεν ε^σθαι καλ�τερα κα-
τ�ικηµ"ν�ς, �] δ_ κ
τ�ικ�ι aθελ�ν ε�τυ�εC, κα# α] δηµ�σι�ι πρ�σ�δ�ι aθελ�ν
ε^σθαι σ�εδ'ν διπλ
σιαι.“ (Athina, Jg. 26, Nr. 2533/04.05.1857, S. 2, Leitartikel un-
ter der Rubrik Esoterika – Inneres.)

32 Vor allem in bezug auf die Forderung der Teilung des Nationalen Landes, die mit dem
Befreiungskampf eng verbunden war.

33 Oft seine Würde, wie im Fall der Heterochthonen-Debatte bzw. der Hetze gegen die
sogenannten „Auslandsgriechen“ (Heterochthonen).

34 Athina, Jg. 26, Nr. 2533/04.05.1857, S. 2 (Leitartikel unter der Rubrik Esoterika – In-
neres).

35 Athina, Jg. 26, Nr. 2533/04.05.1857, S. 2 (Leitartikel unter der Rubrik Esoterika – In-
neres).

36 Palingenesia, Jg. 1, Nr. 33/07.12.1862, S. 2 (Rede des gewählten Abgeordneten Kal-
ligas).

37 Palingenesia, Jg. 1, Nr. 251/19.10.1863, S. 3 (Rede des Metropoliten von Athen).
38 Palingenesia, Jg. 3, Nr. 571/10.11.1862, S. 1 (Leserbrief eines Griechen aus London).
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chen. Die „Wiedergeburt der Heimat“39 wurde durch den erfolgreichen Auf-
stand gegen Otto und den politischen Regierungs- bzw. Regimewechsel er-
reicht. Gerettet werde also die Heimat (sozo tin patrida, sotiria tis patridos /
die Heimat retten, Rettung der Heimat) nicht nur durch einen revolutionären
Aufstand gegen ein ungerechtes System40, sondern auch vor Gefahren wie
Machtsucht, Unsicherheit für die Zukunft und Rivalität der Großmächte41.
Der „Untergang der Heimat“ könne in diesem Sinne auch durch Einflüße von
außen kommen42. In der Presse der Zeit ist immer wieder die Rede von den
Feinden des Vaterlands im Inneren und von den Feinden des Vaterlands von
außen. Denn die Feinde des Vaterlands (echthroi tis patridos)  von außen ha-
ben das Ziel, Griechenland in Verruf zu bringen; in diesem Sinn könne in
schwierigen Zeiten, der „Mord an einem Bürger“ mit dem „Mord am Vater-
land“ (!) gleichgesetzt werden43. Im Inneren zielten die Feinde des Vaterlands
(echthroi tis patridos eis to esoterikon)44 auf das eigene politische Interesse ab
und nützten sogar eine innere kritische Lage (wie im Falle revolutionärer Er-
hebungen und gewaltsamer Regime- und Regierungswechsel) für sich aus.
Darum wird auch die Verteidigung des Vaterlands im Inneren (yperaspizo tin
patrida) mit der Gewährleistung der ungehinderten Funktion bzw. Tätigkeit
der Nationalversammlung nach der Verfassungsrevolution in Verbindung ge-
bracht45.

39 „L] $ντα/θα κα# τpf kλλf Βρεταν�s κατ�ικ�/ντες `µ�γενεCς µετ� µεγ
λης �αρRς
tµα κα# $λπ�δ�ς Iκ�,σαµεν τ�ν τ?ς πατρ�δ�ς παλιγγενεσ�αν.“ In: Palingenesia,
Jg. 1, Nr. 15/05.01.1866, S. 1 (Leitartikel).

40 „-Lµ�λ�γ� ρητ�ς, Sτι I $παν
στασις τ�/ uκτωβρ��υ vφ"λησε τ�ν -Ελλ
δα, (σωσε
τ�ν πατρ�δαc �λλE I περαιτ"ρω διατ�ρησις α�τ?ς rτ� καταστρ�φ� τ?ς -Ελλ
δ�ς,
rτ� (γκληµα κατE $µ_, κα# (πρεπε ν� τεθpf εUς α�τ�ν τ"ρµα. ∆ι� τ�/ ∆ιαγγ"λµατ�ς
Oπηρετ�σαµεν τ�ν πατρ�δα, κα# τ' (θν�ς τ' �νεγνQρισε, κα# µRς �ρεωστεC �
ριν.
Καυ��µαι aδη, δι�τι κα# $γn συνετ"λεσα δι� τ�/ ∆ιαγγ"λµατ�ς α�τ�/ ν� θ"σω τ'
τ"ρµα εUς τ�ν $παν
στασιν, I `π��α aρ�ισε καταστρ"φ�υσα τ�ν πατρ�δαc … “ In:
Palingenesia, Jg. 3, Nr. 700–701/24.07.1865, S. 1 (Parlamentsdebatte; Rede des Pre-
mierministers).

41 „XLτι Sµως ε^ναι ��σι�δες κα# �ναγκαC�ν ν� Oπ�µν�σωµεν εUς τ�Yς �ναγνQστας
µας, ε^ναι �] σκ�πελ�ι, εUς τ�Yς `π���υς δ,ναται ν� ναυαγ�σf I σωτηρ�α τ?ς
πατρ�δ�ς, ε^ναι �] κ�νδυν�ι �wτινες παντα��θεν µRς $παπειλ�/ν. … Πρ�τ�ν
λ�ιπ'ν σκ�πελ�ν (��µεν ν� διαφ,γωµεν τ�/τ�ν, τ'ν σκ�πελ�ν τ?ς �ρ��λιπαρ�ας,
… ∆ε,τερ�ς µ"γας σκ�πελ�ς ε^ναι ` �π' τ?ς �βεβαι�τητ�ς τ�/ µ"λλ�ντ�ς. …
Τρ�τ�ς σκ�πελ�ς µRς $παπειλεC ̀  �π' τ?ς �ντι\ηλ�ας τ�ν µεγ
λων δυν
µεων.“ In:
Palingenesia, Jg. 1, Nr. 49/31.12.1862, S. 1 (Leitartikel des Abgeordneten Afentoulis).

42 „Π�λλ
κις $ν $κτ
σει $γρ
ψαµεν, κατασε��αντες τ' uλ"θρι�ν τ�ν διαδιδ�µ"νων
σπερµ�λ�γι�ν κα# συµβ�υλε,σαντες τ�Yς συµπ�λ�τας Iµ�ν ν� �π"�ωσιν �π'
π
σης $ � ω τ ε ρ ι κ ? ς $ π η ρ ε � α ς, σκ�π�,σης ��δ_ν kλλ� εUµ� τ�ν �πQλειαν
τ?ς πατρ�δ�ς.“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 51/04.01.1863, S. 2 (Mitteilung des Kom-
mandanten des Militärs und des Leiters der Verwaltungspolizei von Athen).

43 „∆�λ�φ�ν�α π�λ�τ�υ εUς τ�ια,τας περιστ
σεις ε^ναι δ�λ�φ�ν�α τ?ς πατρ�δ�ς. L]
$�θρ�# µας τ�ια,τας \ητ�/σιν �φ�ρµ�ς wνα µRς διασ,ρ�υν εUς τ'ν κ�σµ�ν.“ In: Pa-
lingenesia, Jg. 1, Nr. 15/10.11.1862, S. 3 (Kurze Nachricht unter der Rubrik Diafora –
Verschiedenes).

44 „Συµπερα�ν�µεν λ�ιπ'ν Sτι �] $�θρ�# τ?ς πατρ�δ�ς, πλε�ν"κται δ_ κα# κεν�δ���ι
kνθρωπ�ι, µ�ν�ν εUς �τ�µικ� συµφ"ρ�ντα �π�βλ"π�ντες καταδεικν,�νται, … $ν
oy  διαρκεC παρE IµCν I �νQµαλ�ς κατ
στασις τ�ν π�λιτικ�ν πραγµ
των, �π�-
τ"λεσµα ���# βεβα�ως τ?ς $παναστ
σεως α�τ?ς καθE �αυτ�ν, �λλ� τ�ν $κµεταλ-
λευσ
ντων α�τ�ν Oπ_ρ �αυτ�ν.“ In: Palingenesia, Jg. 3, Nr. 737/07.09.1865, S. 1
(Leitartikel).

45 „Μυρ�ων $πα�νων ε^ναι k�ι�ι Sλ�ι �] καλ�ς �ναθρεµµ"ν�ι ν"�ι, �wτινες �πεφ
σι-
σαν α�θ�ρµ�τως ν� κατατα�θ�σιν εUς τ�ς φ
λαγκας π�λιτ�φυλακ?ς δι� ν� Oπε-
ρασπ�σ�υν εUς τ�ς τ�ια,τας κρισ�µ�υς περιστ
σεις τ'ν Θρ�ν�ν τ�/ KLθων�ς, τ�ν
πατρ�δα κα# ν� φρ�υρ�σ�υν Oπ' τ�ν `δηγ�αν τ�/ τακτ�/ στρατ�/ τ�ν $θνικ�ν
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Gewarnt wird vor dem Mißbrauch des Namens „Heimat“ (wie im Falle
der „Befreiungskämpfer der Heimat“) für eigene Zwecke, um Kapital für sich
daraus schlagen zu können46. Die Gegenüberstellung, oft auch der Gegensatz
zwischen der einzelnen Person und der Heimat drängt sich immer wieder in
den Vordergrund: Es gäbe die „Pflicht“ jedes einzelnen Griechen „gegenüber
der Heimat“47 und die „Pflicht“ des Abgeordneten „gegenüber der Heimat“48

stehe im Gegensatz oder besser: über dem Eigeninteresse oder der Not der
Familie. In diesem Sinn heißt: ypireto tin patrida kai monin tin patrida, „dem
Vaterland und nur dem Vaterland dienen“ für eine Zeitung, wie z. B. für die
populistische und stets gut informierte „Palingenesia“, unabhängig zu bleiben
und der Wahrheit zu dienen49; und für niedrige Beamte, die „aufgrund ihrer
Position fernab von der Wirrnis der politischen Leidenschaften stehen“, ei-
nem ungerechten politischen System (wie jenem König Ottos) nicht als dessen
blinde Organe zu dienen50.

Von Interesse ist in diesem Zusammenhang der Ausdruck: yper pisteos
kai patridos,  „für Glauben und Vaterland“, der sich meistens 1. auf die Väter
bezieht, die für die Entstehung eines unabhängigen Nationalstaates gekämpft
haben und gefallen sind51, und 2. auf die Brüder (die noch unterjochten Grie-
chen), die für ihre Befreiung und Eingliederung in den Nationalstaat kämp-
fen52. Hier ist die Aussage von Saripolos zu erwähnen, in seiner Rede während
der Seelenmesse für die Opfer des Arkadi-Klosters (aufständische Kreter wur-

Συν"λευσιν πρ'ς �π�φυγ�ν π
σης $νδε��µ"νης $πιβ�,λ�υ �ντενεργε�ας.“ In: Athi-
na, Jg. 12, Nr. 1046/01.09.1943, S. 1 (Leitartikel unter der Rubrik Esoterika – Inneres).

46 „∆ι�τι περ# τ�ν �γωνιστ�ν τ�/ 1821 $φQνα\�ν κα# (γραφ�ν κα# lγ�ρευ�ν, κα# α�-
τ�#, �ναλαβ�ντες πRσαν τ�ν $��υσ�αν, τ�Yς �γωνιστ�ς κατεδ�ω�αν κα# τ� δικαιQ-
µατα α�τ�ν $σφετερ�σθησαν, ν"�υς �γωνιστ�ς, kλλ�υς $λευθερωτ�ς τ?ς
πατρ�δ�ς πλ
σαντες.“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 11/05.11.1862, S. 1 (Leitartikel).

47 „τ' πρ'ς τ�ν πατρ�δαν καθ?κ�ν“ („die Pflicht gegenüber das Vaterland“) in: Palin-
genesia, Jg. 1, Nr. 50/03.01.1863, S. 2 (Leitartikel).

48 „… (` β�υλευτ�ς) πρ"πει [ς $κ τ?ς καταστ
σεnς τ�υ ν� rναι �νQτερ�ς π
σης
�ν
γκης, … ∆ειν'ν πρRγµα ε^ναι ν� ε�ρεθpf τις µετα�Y τ?ς κατεπειγ�,σης
�ν
γκης �αυτ�/ z κα# τ?ς �Uκ�γενε�ας τ�υ κα# τ�/ πρ'ς τ�ν πατρ�δα �ρ"�υς τ�υ!“
In: Palingenesia, Jg. 3, Nr. 598/23.02.1865, S. 1 (Leitartikel von Negris).

49 „EΑπ�δει�ις δ_ τ�/ Sτι lκ�λ�υθ�σαµεν `δ'ν $θνικ�ν, Sτι Oπηρετ�σαµεν τ�ν
πατρ�δα, κα# µ�νην τ�ν πατρ�δα, �ωρ#ς ν� θυσι
σωµεν εUς τ'ν �ρυσ�/ν µ�σ��ν
τ�ν φατρι�ν κα# τ?ς Uδι�τελε�ας, �π�δει�ις, λ"γ�µεν, τ�,τ�υ ε^ναι I Oπ�ληψις τ�ν
`π��αν η�τ,�ησε ν� �α�ρf I Παλιγγενεσ�α κα# $ντ'ς κα# $κτ'ς τ?ς -Ελλ
δ�ς,
�π�δει�ις πρ�φανεστ
τη ε^ναι α] �ιλι
δες τ�ν συνδρ�µητ�ν της.“ In: Palingene-
sia, Jg. 2, Nr. 301/01.01.1864, S. 2 (Leitartikel).

50 „Μετ� λ,πης παρατηρ�/µεν Sτι ��δ�λως εUσηκ�,σθη I φων� |ν πρ�τ�ι �νυψQ-
σαµεν Oπ_ρ τ?ς π�λυπληθ�/ς $κε�νης τ
�εως τ�ν Oπ�δεεστ"ρων Oπαλλ�λων, �w-
τινες [ς $κ τ?ς θ"σεnς των, µακρ�ν εOρισκ�µεν�ι τ?ς τ,ρβης τ�ν π�λιτικ�ν
παθ�ν, δ_ν Oπηρ"τ�υν [ς τυφλ� }ργανα τ?ς �δικ�ας τ' πεπτωκ'ς σ,στηµα, �λλ�
τ�ν πατρ�δα $ν γ"νει.“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 33/07.12.1862, S. 1 (Leitartikel).

51 „L] Oπ_ρ π�στεως κα# πατρ�δ�ς πεσ�ντες πατ"ρες“– – „die für den Glauben und das
Vaterland gefallenen Väter“ (im Kampf für die Entstehung des neugriechischen Staa-
tes) : „… σRς $��ρκ�\ω εUς τ� αwµατα τ�ν Oπ_ρ π�στεως τ?ς (sic!) πατρ�δ�ς
πεσ�ντων πατ"ρων σαςc σRς πρ�σκαλ� κα# σRς ]κετε,ω, �κ�,σατε τ�ν φων�ν τ�/
�ρ�ιερ"ως σας, ~τις ε^ναι φων� τ?ς πατρ�δ�ς, φων� τ?ς $κκλησ�ας σας, φων�
`λ�κλ�ρ�υ τ�/ (θν�υςc … “ In: Palingenesia, Jg. 5, Nr. 1068/20.12.1866, S. 3 (offe-
ner Brief des Metropoliten von Athen).

52 „ΛLΓLΣ ΝΙΚ. Ι. ΣΑΡΙΠLΛLΥ. EΕκφωνηθε#ς τ�ν 18 ∆εκεµβρ��υ 1866 $ν τop
µητρ�π�λιτικop  ναop  EΑθην�ν εUς τ� µνηµ�συνα τ�ν $ν τpf ]ερ� µ�νpf τ�/ EΑρκαδ��υ
τ?ς Κρ�της Iρωικ�ς `λ�καυτωθ"ντων Oπ_ρ π�στεως κα# πατρ�δ�ς τ�ν 9 Ν�εµ-
βρ��υ 1866.“ In: Palingenesia, Jg. 5, Nr. 171/20.12.1866, S. 3 (Rede von Saripolos
während der Seelenmesse für die Opfer des Arkadi-Klosters).
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den dort von den Osmanen durch eine Sprengung getötet): Nur zwei Nationen
hätten in der Weltgeschichte für das Vaterland und den Glauben gekämpft:
die Griechen und die Juden53. Die Verknüpfung zwischen „Glauben“ und „Va-
terland“, „Religion“, „Vaterland“ und „Nation“ wird auch in zwei weiteren
Fällen deutlich: Die Stimme des „Metropoliten“, der in schwierigen Zeiten zur
innenpolitischen Besonnenheit und Einheit ruft, wird mit der Stimme des
„Vaterlands“ und der Nation gleichgesetzt54. Und der Ausdruck: „das Vater-
land braucht keine Anwälte oder Ärzte, sondern Lehrer und Priester“ deutet
auf Bildung und Religion als die Hauptfaktoren, die zu Befreiung und Wohl
des Vaterlands entscheidend beitragen können, wobei hinter der „Bildung“
die Tradition der Aufklärung steht55.

Der Patriotismus, die Liebe zum Vaterland (filopatria, patriotismos) zeigt
sich in den unterschiedlichsten Facetten. Patriotismus kann sich, oft in ab-
strakter Weise, auf die Liebe der Vorfahren für das Vaterland beziehen und
dient immer, im Rahmen der Akzeptanz der Kontinuität in der Geschichte,
als unantastbares Vorbild für die griechischen Zeitgenossen56. Auf jeden Fall
sei an erster Stelle die Vaterlandsliebe mit immer neuen Opfern gleichzuset-
zen. In Bildern und Metaphern wird die patris als eine Mutter57 dargestellt,
die ihre Kinder fest in ihren Armen hält und ihnen immer wieder große Opfer,
Beweise ihrer „Vaterlandsliebe“, ihrer filopatria,  abverlangt, ob es sich nun
um Kämpfe zur Befreiung der unterjochten Griechen oder die Integration der
Brüder im neugriechischen Staat (Ionier) handelt58.

53 „ … ∆,� µ�νων $θν�ν, δ,� κα# ���# kλλων, µνηµ�νε,ει I παγκ�σµι�ς ]στ�ρ�α, [ς
παθ�ντων κα# �γωνισαµ"νων Oπ_ρ π�στεως κα# πατρ�δ�ςc κα# τ� δ,� τα/τα (θνη
Oπ?ρ�αν �] δ,ω τ�/ Θε�/ $κλεκτ�# λα�# κα# τ�ν $κλ�γ�ν τ�υ τα,την $�εδ�λωσεν ̀
Θε�ς τρανQτατα, δι�τι τ'ν µ_ν �να $�ελ"�ατ� wνα $ν µ"σ gω α�τ�/ $νανθρωπισδ�η

'
 ̀

µ�ν�γεν�ς ΑOτ�/ Υ]�ς, τ'ν δ E�τερ�ν wνα πρ�τ�ς πρ�σ"λθf εUς τ' θεC�ν β
πτισµα,
τ'ν δ_ λ�υτρ'ν τ?ς παλιγγενεσ�ας δε�
µεν�ς, ν� διαδQσf εUς τ�ν γ?ν Sλην τ'
κ�ρυγµα τ?ς �ληθ�/ς θρησκε�ας. L] δ,ω ��τ�ι λα�# εUσ#ν ` τ�ν EΙ�υδα�ων κα# `
τ�ν -Ελλ�νων.“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 171/27.06.1863, S. 3 (Rede von Saripolos
während der Seelenmesse für die Opfer des Arkadi-Klosters).

54 „ … σRς πρ�σκαλ� κα# σRς ]κετε,ω, �κ�,σατε τ�ν φων�ν τ�/ �ρ�ιερ"ως σας, ~τις
ε^ναι φων� τ?ς πατρ�δ�ς, φων� τ?ς $κκλησ�ας σας, φων� `λ�κλ�ρ�υ τ�/ (θν�υςc
…“. In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 171/27.06.1863, S. 3 (offener Brief des Metropoliten
von Athen).

55 „-Η πατρ#ς δ_ν (�ει �ν
γκην δικηγ�ρων κα# Uατρ�ν, �λλ� διδασκ
λων κα#
κλ�ρ�υ.“ In: Palingenesia, Jg. 2, Nr. 361/23.03.1864, S. 2 (Leitartikel).

56 „πατριωτισµ'ς τ�ν πατ"ρων“ – „der Patriotismus der Väter“ (– der sich in schwie-
rigen und bedeutenden Zeiten gewährt hat, sei ein Vorbild für die heutigen Griechen) :
„ΕUς περιστ
σεις $κτ
κτ�υς κα# σπ�υδα�ας διεκρ�θησαν δι� τ�ν σ,νεσιν κα# τ'ν
πατριωτισµ'ν των �] πατ"ρες µας. hΑν �] σηµεριν�# $φ"ρ�ντ� κα# $π�λιτε,�ντ�
Sπως κα# �] πατ"ρες µας, τ' (θν�ς δ_ν θ� (φθανεν Sπ�υ (φθασε κα# Sπ�υ θ�
φθ
σf.“ (Palingenesia, Jg. 3, Nr. 529–530/13.11.1864, S. 1 (Leitartikel); „φιλ�-
πατρ�α τ�/ Πλ�υτ
ρ��υ, πρ�βιβαστ�/ τ�/ π�λιτισµ�/ µας“ – „der Patriotismus
von Plutarch, des Beförderers unserer Zivilisation“, bzw. der Patriotismus der Vor-
fahren (Athina, Jg. 12, Nr. 1055/06.10.1843, S. 2, Leitartikel unter der Rubrik Esote-
rika. – Inneres.)

57 Während die Etymologie des Wortes πατρ�ς auf das „Land der Väter“ verweist, wird
in Bildern und Metaphern das „Vaterland“ als „Mutter“ dargestellt. (Palingenesia,
Jg. 2, Nr. 301/01.01.1864, S. 1, Leitartikel.) Zu den Bildern und den Metaphern in der
Geschichte siehe: Alexander Demandt, Metaphern in der Geschichte. Sprachbilder
und Gleichnisse im historisch-politischen Denken. München 1978.

58 „-Lπ�σα σπαρα�ικ
ρδια γεγ�ν�τα δ_ν (λαβ�ν �Qραν $ν τop  (τει α�τop ! `π�σαι
πληγα# δ_ν lνεQ�θησαν εUς τ?ς πατρ�δ�ς τ� στ"ρνα! �λλ� κα# `π�σων δ_ν (γινε
παρα�τι�ν �γαθ�ν, [ς ν� aθελεν ` πλ
στης ν� συγκερ
σf τ�ς πικρ�ας µ_ τ�ς
`π��ας κατεπ�τ�σαµεν τ�ν τ
λαιναν πατρ�δα.
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Der Begriff „aufgeklärter Patriotismus“ (pefotismeni filopatria) wird mit
dem Aufstand gegen ein absolutistisches Regime verknüpft59 und der ganzen
Nation zugeschrieben, während derselbe „aufgeklärte Patriotismus“ die Bür-
ger dazu bringen kann, von jedem politischen Wechsel Abstand zu nehmen,
der dem Land schaden könnte60. In diesem Sinn sei unter Patriotismus (pa-
triotismos) auch der Respekt vor den innenpolitischen Institutionen und der
gewählten Regierung des Landes zu verstehen. Jede Verhinderung der Regie-
rungsarbeit und jeder Versuch, die Regierung lahm zu legen, zeige „Mangel an
Patriotismus“ (elleipsis patriotismou) und sei mit Verrat an das Vaterland
gleichzustellen;61 dahinter seien eigennützige oder parteipolitische Interessen
zu vermuten. Es ist von Interesse, daß die Einhaltung beider Verfassungen
von 1844 und 1864 dem „Patriotismus“ der Griechen „gewidmet“ bzw. anver-
traut wurde62.

Ähnlich ist auch die Vaterlandsliebe der Armee (patriotismos tou stratou)
im Sinne ihrer Loyalität gegenüber dem Staat und der Gesellschaft zu verste-

Λ
βρ�ς $κ��λα\εν ` κρατ�ρ τ�ν παθ�ν $ν τpf σαλευ�µ"νf πατρ�δι, α] δ_ $κρ��εις
τ�υ, εdτε συν"βαιν�ν $ν τpf πρωτευ�,σf τ�/ βασιλε��υ µετ� πατ
γ�υ κα# κρ�τ�υ, εdτε
συν"βαιν�ν �λλα��/ εUς �π�µεµακρυσµ"νας κα# �φανεCς γων�ας τ�/ βασιλε��υ,
rσαν πRσαι β�αιαι, rσαν πRσαι α]µατηρα#, rσαν πRσαι $πQδυν�ι δι� τ�ν -Ελλ
δα.
Τρισ��λι�ι τ
φ�ι �νεo� �θησαν εUς δι
φ�ρα µ"ρη τ�/ βασιλε��υ κατ� τ' 1863· κα# eν
µ_ν $β
φη µ�αν εUσ"τι φ�ρ�ν I �λαµYς τ?ς πατρ�δ�ς Iµ�ν µ_ τ' α�µα τ�ν τ"κνων της,
δ_ν ε^ναι κακ'ν �πρ�σδ�κητ�ν, ��τε δυσβ
στακτ�ν καθ E�αυτ', δι�τι παντ�/ κα#
π
ντ�τε εUς �ειµ
 Eρ -ρ�υς α]µ
των κα# εUς κατακ�µβας θυσι�ν δηµι�υργ�/νται α] µε-
ταπ�λιτε,σεις. … Κα# θ"λ�υσιν (λθει µετ E �� π�λY �] περιπ�θυτ�ι α�τ�# �δελφ�#, κα#
θ"λει τ�Yς θλ�ψει εUς τ�ς θερµ�ς �γκ
λας της I πατρ#ς, wνα $κ\ητ�σf παρ E α�τ�ν
ν"ας κα# µεγαλυτ"ρας θυσ�ας, ν"αν κα# µε�\�να �νταπ�κρισιν, ν"αν κα# διακαε-
στ"ραν φιλ�πατρ�αν…“ In: Palingenesia, Jg. 2, Nr. 301/01.01.1864, S. 1 (Leitartikel).

59 „πεφωτισµ"νη φιλ�πατρ�α“ – „aufgeklärte Vaterlandsliebe“; der aufgeklärte Patrio-
tismus könne nicht ausschließlich den sich selbst ernannten Revolutionären zuge-
schrieben werden, sondern der ganzen Nation (denn die ganze Nation hat in der Re-
volution mitgewirkt; die Nation sei der „Revolutionär“): „Θ� π�λεµ�σωµεν τ�ν �κα-
ταλ�γιστ�ν ���ωσιν τ�ν α�τ��ειρ�τ�ν�τως καλ�υµ"νων α�τ�ν κα# µ�νων $πανα-
στατ�ν, $ν� $παναστ
της rτ� τ' (θν�ςc κα# σφετερι\�µ"νων �"νην Uδι�κτησ�αν –
τ�ν �καταλ�γιστ�ν ���ωσιν, λ"γ�µεν, Sτι $ν α�τ�Cς κα# µ�ν�ις συνεκεντρQθη
πRσα πεφωτισµ"νη φιλ�πατρ�αc …“ In: Palingenesia, Jg. 2, Nr. 301/01.01.1864, S. 2
(Leitartikel).

60 „πεφωτισµ"νη φιλ�πατρ�α“ – „aufgeklärte Vaterlandsliebe“; der aufgeklärte Patrio-
tismus könne die mittlere Klasse der Bürger dazu beeinflüssen, von jeglichem politi-
schen Wechsel Abstand zu nehmen: „hΑs �ρησιµε,σωσι �] τρισ��λι�ι τ
φ�ι, wνα
πε�σωσιν τ�ν µεσα�αν τ
�ιν τ�ν π�λιτ�ν, $κε�νην & Oπ�τ�θεται Sτι �δρε,ει I
ν��µων συντ�ρησις κα# I πεφωτισµ"νη φιλ�πατρ�α, – hας �ρησιµε,σωσιν wνα
πε�σωσιν Sτι α�τ� uφε�λει ν� πρ�ε�
ρ�f π
σης π�λιτικ?ς µεταβ�λ?ς.“ In: Palinge-
nesia, Jg. 2, Nr. 301/01.01.1864, S. 1 (Leitartikel).

61 „… ` πατριωτισµ'ς �παιτεC ν� �φ�σωµεν $ν τ
�ει τ� πρ
γµατα κα# εUς τ�ν
κυβ"ρνησιν Sλας τ�ς ε�κ�λ�ας. -Lµιλ� περ# τ�/ Iθικ�/ πρ�σQπ�υ τ?ς κυ-
βερν�σεως κα# ���# περ# Iµ�ν, Sπως φ"ρεσθε Sµως, παραλ,ετε τ�ν κυβ"ρνησιν,
κα# τ�/τ� ε^ναι }�ι µ�ν�ν (λλειψις πατριωτισµ�/, �λλ� πρ�δ�σ�α $κ µ"ρ�υς τ�ν
�qτ gω φερ�µ"νων.“ In: Palingenesia, Jg. 3, Nr. 529–530/13.11.1864, S. 4 (Parlaments-
debatte, Äußerungen des Innenministers).

62 „KΑρθρ. 107. -Η τ�ρησις τ�/ παρ�ντ�ς Συντ
γµατ�ς �φιερ�/ται εUς τ'ν πατριω-
τισµ'ν τ�ν -Ελλ�νων.“ In: Athina, Jg. 12, Nr. 1103/11.03.1844, S. 4 (Veröffentli-
chung des Textes eines Teiles der Artikel der Verfassung). Interessant ist auch der Er-
klärungsversuch des sogenannten „Verfassungspatriotismus“ („συνταγµατικ'ς πα-
τριωτισµ�ς“) des Artikels 107 der Verfassung von 1844 und des Artikels 110 der Ver-
fassung von 1864 von Kokkinos in seinem Artikel: Giorgos Kokkinos, Τα ελληνικ

συντ
γµατα και η ιδι�τητα τ�υ π�λ�τη (1844–1927). Απ�πειρα ιστ�ρικ�ς
επισκ�πησης, in: Μν�µων (1997), 73–108.
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hen63, während Patriotismus in einen „privilegierten Patriotismus“ (prono-
miouchos patriotismos) ausarten könnte, wenn er auf das eigene Interesse ab-
ziele, wie im Falle der Vetternwirtschaft.64 Eine weitere Form von „Patriotis-
mus“ sei, wie an früherer Stelle kurz erwähnt, jener der Auslandsgriechen, da
ihre großzügigen Spenden und Schenkungen (Universität, Bibliotheken, Ge-
sellschaften, Sternwarte usw.) der Allgemeinheit, dem Staat und der Nation
zugutekommen65.

Wann ist aber ein „echter Grieche“ ein „Patriot“ (filopatris, patriotis) ? 1.
wenn er keine eigenen Interessen verfolgt, sondern sich gegen jeden Einfluß
von außen wehrt, der das Vaterland schaden könnte66; 2. wenn er sich „seiner
politischen Freiheit, seiner Bestimmung (proorismos)67, seiner politischen
Existenz und Autonomie“ (gegenüber der zivilisierten Welt) würdig erweise68;
3. wenn er Hütter der nationalen Ehre und Unabhängigkeit und Verfechter
der nationalen Souveränität sei69. Ein filopatris könne aber auch ein Wissen-

63 „EΕπειδ� �π' τιν�ς καιρ�/ �πα�σιαι φ?µαι διαδ�δ�νται πρ�σβ
λλ�υσαι τ'ν πα-
τριωτισµ'ν κα# τ�ν �ν�τητα τ�/ στρατ�/, �] Oπ�φαιν�µεν�ι κα# [ς kτ�µα κα# [ς
��ιωµατικ�#, �π�βλ"π�ντες εUς τ� �ληθ? κα# µεγ
λα συµφ"ρ�ντα τ?ς πατρ�δ�ς,
θεωρ�/µεν ]ερ'ν καθ?κ�ν Sπως $κφρ
σωµεν $νQπι�ν τ?ς κ�ινων�ας, ~τις µRς
$νεπιστε,θη τ�ν τιµ�ν κα# �σφ
λει�ν της, τ�ς κατωτ"ρω διατυπωµ"νας �ρ��ς
µας.“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 43/21.12.1862, S. 2 (Aufruf der Armee an das grie-
chische Volk).

64 „Α] θ"σεις δ_ν $πλ
σθησαν �
ριν τ�ν πρ�σQπων κα# πρ'ς �νταµ�ιβ�ν �]ασδ�π�-
τε $κδ�υλε,σεως, ��δ E I δηµ�κ�π�α $ν ταCς PγυιαCς κα# τρι�δ�ις κα# ` πρ�ν�µι�/-
��ς πατριωτισµ'ς, �ν $πιδεικν,�υσ# τινες, �ρκ�/σιν Sπως σ�ηµατ�σωσιν ]καν�Yς
Oπαλλ�λ�υς, δυναµ"ν�υς ν� �ντικαταστ�σωσι τ�Yς $ν τpf Oπηρεσ�s δι� π�λυ�-
ρ�ν��υ πεCρας µ�ρφωθ"ντας.“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 33/07.12.1862, S. 1 (Leit-
artikel).

65 „πατριωτισµ'ς τ�ν (�ω `µ�γεν�ν“ – „Patriotismus der im Ausland wohnenden
Griechen“ (Athina, Jg. 13, Nr. 1086/19.01.1844, S. 1, Leitartikel unter der Rubrik
Esoterika – Inneres); „` πατριωτισµ'ς τ�/ Μι�α�λ Τ�σ�τ\α“ – „der Patriotismus von
Michail Tositsas“ (Athina, Jg. 25, Nr. 2491/13.11.1856, S. 2, Artikel über den verstor-
benen Michail Tositsas unter der Rubrik Esoterika – Inneres).

66 „Π�λλ
κις $ν $κτ
σει $γρ
ψαµεν, κατασε��αντες τ' uλ"θρι�ν τ�ν διαδιδ�µ"νων
σπερµ�λ�γι�ν κα# συµβ�υλε,σαντες τ�Yς συµπ�λ�τας Iµ�ν ν� �π"�ωσιν �π'
π
σης $ � ω τ ε ρ ι κ ? ς  $ π η ρ ε � α ς, σκ�π�,σης ��δ_ν kλλ� εUµ� τ�ν �πQλειαν
τ?ς πατρ�δ�ς…“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 51/04.01.1963, S. 2 (Mitteilung des
Kommandanten des Militärs und des Leiters der Verwaltungspolizei von Athen).

67 Vgl. mit der Definition bzw. mit dem Inhalt der „Bestimmung“ des Griechentums
(„πρ��ρισµ'ς τ�/ �λληνισµ�/“) und des griechischen Geistes („πρ��ρισµ'ς τ�/
�λληνικ�/ πνε,µατ�ς“) in: Politis, 136–138; Dimaras, Ρωµαντισµ�ς, 383–388.

68 „ … πρ"πει ν� συλλ�γ�\ωνται τ�ν $πικ�νδυν�ν θ"σιν εUς τ�ν `π��αν εOρ�σκεται I
πατρ#ς, $ν�σ gω διαρκεC I $θνικ� αqτη Σ,ν�δ�ς, κα# τ' β
ρ�ς τ' `π�C�ν �ν"λαβ�ν
$νQπι�ν τ�/ (θν�υς, … πρ"πει ν� µ� λησµ�ν�σ�υν ��δ_ στιγµ�ν τ�ν ε�θ,νην τ�ν
`π��αν $νQπι�ν Sλ�υ τ�/ Κ�σµ�υ �νεδ"�θησαν, κα# ν� θεωρ�σ�υν µ_ π��αν πρ�-
σ���ν παρατηρεC τ�ς πρ
�εις των ̀  π�λιτισµ"ν�ς κ�σµ�ς, κα# µ_ π��αν �τ�ιµ�τητα
περιµ"νει ν� $µψυ�Qσf κα# ν� Oπ�στηρ��f τ�ν πρ��δ�ν τ?ς -Ελληνικ?ς Φυλ?ς, eν
dδf τ�Yς σηµεριν�Yς XΕλληνας φρ�ν�µ�υς κα# �ληθ�ς φιλ�π
τριδας, z εUς τ'
$ναντ��ν ν� τ�ν καταφρ�ν�σf eν aθελε ν� τ�Yς dδf �φιλ�π
τριδας κα# π�πτ�ντας
δι E �περισκεψ�αν κα# �πρ�σε��αν εUς τ�ς παγ�δας $κε�νας, τ�ς `π��ας (πρεπε ν�
Oπ�πτε,ωνται Sτι (��υν στηµ"νας κατ E α�τ�ν, δι� ν� τ�Yς Oπ�σκελ�σ�υν, κα#
�π�µ"νως ν� τ�Yς παραστ�σ�υν εUς τ'ν π�λιτισµ"ν�ν κ�σµ�ν, [ς �να���υς τ?ς
π�λιτικ?ς $λευθερ�ας των, �να���υς τ�/ πρ��ρισµ�/ των, �να���υς τ"λ�ς π
ντων
κα# α�τ?ς τ?ς π�λιτικ?ς των Oπ
ρ�εως κα# α�τ�ν�µ�ας.“ In: Athina, Jg. 12,
Nr. 1064/06.11.1843, S. 2 (Leitartikel unter der Rubrik Esoterika – Inneres).

69 „XLστις φιλ�πατρις, Sστις γν�σι�ς XΕλλην, τ�ν πατρ�δα �γαπ�ν κα# εUς πρ�σωριν�
συµφ"ρ�ντα κα# �πατηλ�Yς λ�γ�υς µ� �π�βλ"πων, eς �π�στρ"φf τ' πρ�σωπ�ν
αOτ�/ �π' τ�ι�,των Oπενεργει�ν κα# eς �ναθεµατ�\f τ�Yς τ� κ
κιστα εUς τ�ν
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schaftler (wie Koumanoudis) sein, der sein Können und Wissen in den Dienst
des Nationalstaates, des „Vaterlands“ stellt70. Als patriotis gelte auch der Frei-
heitsliebende, aber nur dann, wenn hinter der Liebe für die Freiheit nicht die
Liebe für die „Beuten“ der Macht (ta lafyra tis exousias) versteckt sei71.

Auf derselben Art und Weise wie ein Patriot nicht Eigenutz, sondern das
Gemeinwohl, das Wohl der Heimat an die erste Stelle stellt, sorgt auch eine
„patriotische Regierung“ (patriotiki kybernisis)72 für die Nöte und Mängel des
Volkes (Bau von Straßen, Häfen, Brücken usw.) und können die Abgeordneten
„patriotisch denken“ und sich um die Rettung des Volkes vor Wucherern
durch die Errichtung einer Agrarbank bemühen73.

Zusammenfassend lässt sich sagen: patris ist die Heimat, das Vaterland;
patris kann der Nationalstaat sein, aber auch die Heimat der Vorfahren, wo-
bei die Kontinuität in der Geschichte und die Legitimation des Staates in
Selbstständigkeit inbegriffen ist. Patris ist nicht nur die Heimat im engeren
Sinn, sondern auch die „Wahlheimat“ der nicht-griechischen Monarchen, die
den Thron Griechenlands übernahmen. Wenn die Heimat/der Nationalstaat
die finanzielle Unabhängigkeit oder zumindest das Überleben des Einzelnen,
seine Bürgerrechte bzw. seine Rechte im Staat und in der Gesellschaft nicht
garantieren kann, dann kann sie zu einem fremden und undankbaren Land
werden. Vom Einzelnen verlangt die Heimat immer wieder neue Opfer: für
den Unabhängigkeitskampf und die Errichtung des Nationalstaates, für die
Befreiung der unterjochten Brüder und die Einverleibung ihrer Gebiete in
den Nationalstaat, aber auch für ihre „Wiedergeburt“ (palingenesia) sowie für
die Aufrechterhaltung einer demokratisch parlamentarischen Staatsform.
Wenn also die Heimat unter einem absolutistischen System leidet, ist es die
Pflicht der Bürger (der „Nation“), durch revolutionäre Bewegungen, durch
Aufstände, das Vaterland zu retten. Mit der Wiederherstellung des demokra-
tisch parlamentarischen Regierungssystems wird vom einzelnen Bürger Pa-
triotismus bzw. ein „aufgeklärter Patriotismus“ gefordert, im Sinne des Re-
spekts vor den innenpolitischen Institutionen und vor der gewählten Regie-
rung des Landes. Der „Patriotismus“ ist nicht nur mit bewußter Gestaltung
des politischen Regierungssystems verbunden, sondern auch mit der Loyali-
tät gegenüber dem Staat und der Gesellschaft. Jeder einfacher Bürger, Politi-
ker, Wissenschaftler, Vertreter der Presse oder reicher „Auslandsgrieche“,
soll der Heimat in seiner Art und durch seine Mittel dienen. Die „Liebe für die
Heimat“ darf aber nicht zu einem „privilegierten Patriotismus“ ausarten; und

-Ελλ
δα ε���µ"ν�υς κα# παρασκευ
\�ντας.“ In: Palingenesia, Jg. 3, Nr. 568/
11.11.1865, S. 1 (Leitartikel).

70  „∆_ν ε^ναι π
ντ�τε ε�τ,�ηµα I Uδι�κτησ�α µεγ
λ�υ τιν'ς uν�µατ�ς, [ς $κ�ρυ�εν
kλλ�τε $ν τop  EΑθηνα� gω ` φιλ�πατρις καθηγητ�ς κ,ρι�ς Κ�υµαν�,δης.“ In: Palin-
genesia, Jg. 4, Nr. 974/11.08.1866, S. 1 (Leitartikel).

71 „Παρ"σ��ν δ_ τ�ι�υτ�τρ�πως τ' }�ι τ�σ�/τ�ν $παινετ'ν κα# (ντιµ�ν θ"αµα δι�
τ�ν -Ελλ
δα, Sτι �] θερµ�# α�τ�# πατρι�ται, �] �γν�# α�τ�# θιασ�ται τ?ς
$λευθερ�ας δ_ν lγ
πων τ�ν $λευθερ�αν διE �αυτ�ν, �λλE vρ"γ�ντ� τ�ν λαφ,ρων
τ?ς $��υσ�ας.“ In: Palingenesia, Jg. 1, Nr. 49/31.12.1862, S. 1 (Leitartikel des Abge-
ordneten Afentoulis).

72 „… $�ν α] κυβερν�σεις rσαν πατριωτικα#, $�ν $µερ�µνων περ# τ�ν πραγµατικ�ν
�ναγκ�ν κα# τ�ν $λλε�ψεων τ�/ λα�/, κατ� πρ�τ�ν θ� $κατασκε,α\�ν `δ�Yς,
λιµ"νας, γεφ,ρας κτλ.“ In: Palingenesia, Jg. 3, Nr. 596/20.02.1865, S. 1 (Leitartikel).

73 „ EΕ�ν �] µ"λλ�ντες ν� (λθωσι β�υλευτα# σκεφθ�σι πατριωτικ�ς κα# $�ν I τ
�ις
$µπεδωθpf, θ� (�ωµεν κα# γεωργικ�ν τρ
πε\αν $ν -Ελλ
δι, κα# τ�τε σQ\εται `
λα'ς �π' τ�ς Pρπακτικ�ς �εCρας τ�ν τ�κ�γλ,φων.“ In: Palingenesia, Jg. 3,
Nr. 611/13.03.1865, S. 1 (Leitartikel).
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dies ist oft der Fall, wenn die Dienste für die Heimat oder der Name der Hei-
mat selbst für die eigenen Interessen ausgenützt werden; nicht die „Beuten“
der Macht (ta lafyra tis exousias), sondern das Gemeinwohl, das Wohl der
Heimat soll im Vordergrund stehen. Denn die Heimat hat für den Einzelnen
und für die Allgemeinheit zu sorgen, sie soll im Grunde die in der Verfassung
verankerten Rechte des Einzelnen und der Allgemeinheit garantieren. Auf
dieser Interaktion beruht der Grundsatz, daß die Einhaltung der Verfassung
am Ende dem Patriotismus der Griechen anvertraut ist.

7. ANHANG

Etymologie zum Begriffsfeld „πατρ�ς“, „patris“, „patrie“, „Heimat, Vaterland“74

πατρ�s – patris

Neugriech. (reinsprachl./veralt.) πατρ�ς (volkssprachl. u. modern. Neu-
griech.: πατρ�δα) „Heimat, Vaterland, Heimatsort“ (ByzEll 1874, ByzGal
1846, Deh 1825 u. B 1816: frz. „patrie“; W 1796, Schm 1825 u. Ki 1841/81: „Va-
terland“; Bla 1801: lat./it. „patria“, frz. „patrie“; Somav 1709: it. „patria,
paese“) < mittelgriech. „Vaterland, Heimat (L, Soph), Land, Region (Soph)“ <
neutestamentl. πατρ�ς „Heimat, Vaterland, Vaterstadt, Heimatdorf (BauAl,
R)“ < altgriech. πατρ�ς „(Adj.:) väterlich (LS, Fr), vaterländisch (MG, P)/
(Subst.:) Heimat, Vaterland (LS, MG), Vaterstadt (MG)“ = bereits bei Homer
substantiviertes Femininum des altgr. Adj. π
τρι�ς „väterlich, von den Vä-
tern od. Vorfahren herrührend, althergebracht, vaterländisch, heimisch, hei-
matlich (MG)“ = Ableitung < altgriech. πατ�ρ „Vater“ (s. Bab & Fr II, 481).

Die volkssprachliche bzw. moderne Form πατρ�δα (die bereits im 18./
19. Jh., vor der Diglossiesituation im neugriechischen Staat, die gebräuchli-
che Form war; vgl. etwa Ki 1841/81, Deh 1825, B 1816, Bla 1801, W 1796 u.
Somav 1709) ist im Zuge des Wechsels der Feminina auf -�ς/Gen. -�δ�ς von
der 3. zur 1. Deklination (-�δα/Gen. -�δας) in mittelgriechischer Zeit (vgl. Hor,
218–219) aus dem Akkusativ von πατρ�ς entstanden (vgl. LKNE).

Uδιαιτ"ρα πατρ�s – idiaitera patris

Uδιαιτ"ρα πατρ�ς (heutiges Neugriech. ιδια�τερη πατρ�δα) „Heimatort
(z. B. Heimatstadt, -dorf, -insel etc.)“.

Zur Etym. von πατρ�ς „Heimat, Vaterland“ siehe 1. Datensatz πατρ�ς.
Adj. Uδια�τερ�ς, Uδιαιτ"ρα, Uδια�τερ�ν (heutiges Neugriech. ιδια�τερ�ς,

ιδια�τερη, ιδια�τερ�) „besonders, speziell, eigen, eigentümlich, separat, Son-
der-, Privat-, individuell, persönlich etc.“ (ByzGal 1846: frz. „spécial, à part,
particulier“; Schm 1825: „eigen, eigentümlich, besonder“) < altgriech. „eigen,
abgesondert, separat (Ben)“ = Komparativ < altgr. Adj. dδι�ς „besonders
(Ben), den einzelnen betreffend, dem einzelnen gehörend, eigen, eigentüm-
lich, eigenartig, persönlich, individuell, privat, Privat- (MG)“ (Etym.: Bab).

Nach LKNE ist die Bedeutung „separat, Privat-“ eine Lehnbedeutung
< franz. particulier; allerdings sind auch diese Bedeutungen bereits im Alt-
griechischen belegt, sodass kein Bedarf für die Annahme einer Lehnbedeu-
tung besteht.

74 Die etymologischen Arbeiten des Forschungsprojekts werden von Sergios E. Katsi-
kas, Wien, durchgeführt.
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πατριQτης – patriotis

Neugriech. πατριQτης „1. Patriot/2. Landsmann, Kompatriot“ (ByzGal
1846: „Landsmann, Patriot“; Ki 1841/81: „Landsmann, Vaterlandsfreund,
Patriot“; Schm 1825: „Patriot, Landsmann“ ; B 1816: „Patriot“; Bla 1801: lat.
„nostras“ [‚aus unserem Land, einheimisch‘], frz. „de notre pays“; W 1796:
„Landsmann“; Somav 1709: „Landsmann“, it. „patriotto [zu jener Zeit =
‚Landsmann‘], paesano“) < altgriech. πατριQτης „Landsmann, aus der selben
Heimat stammend, Mitbürger (LS, MG, P), Mitglied eines Geschlechtes (LS)“
= Ableitung < altgr. πατρι
 „Abstammung väterlicherseits, Geschlecht (MG,
Fr), Familie (Fr), Volk, Stamm, Kaste (MG)“ (= Ableitung < altgr. πατ�ρ „Va-
ter“ + Suffix -ι
) + Ethnika bildendes Suffix -ιQτης (Fr II, 481, Bab).

In seiner 1. Bedeutung („Patriot“) ist jedoch neugriech. πατριQτης eine
Bedeutungsrückentlehnung (Ende d. 18. Jh.) < französ. patriote (seit dem
16. Jh. [Wart VIII] in der Bedeutung „Patriot“, zunächst jedoch nur in Begl.
eines Adj. [z. B. bon patriote]; bis dahin „Landsmann“), im 15. Jh. (Wart VIII)
entlehnt < spätlat. patriota „Landsmann (Nierm, HG), Einwohner (Nierm)“ <
altgriech. πατριQτης „Landsmann“ (s. LKNE u. ContFran, 64 u. 176).

KorGal, 252, gibt (zu Beginn des 19. Jh.) französ. patriote mit dem gelehr-
ten Erbwort φιλ�πατρις (siehe dort) wieder und bezeichnet die Übersetzung
von franz. patriote mit neugriech. πατριQτης als „barbarisch“.

Eine ähnliche semantische Entwicklung von „Landsmann“ zu „Patriot“
unter dem Einfluss von französ. patriote ist im 18. Jh. auch bei ital. patriota zu
beobachten (s. DELI, 1151).

πατριωτισµ�s – patriotismos

Neugriech. πατριωτισµ�ς „Patriotismus“ (ByzGal 1846: frz. „patrio-
tisme“) = Rückadaptierung < französ. patriotisme „Patriotismus“ = Abltg. <
französ. patriote „Patriot“ (seit dem 16. Jh. [DELI, 1151] in dieser Bedeutung;
< spätlat. patriota „Landsmann“ (HG) < altgriech. πατριQτης „Landsmann“)
+ Suffix -isme (< lat. -ismus < altgriech. -ισµ�ς) (s. LKNE u. ContFran, 60).

Auch KumN kennzeichnet das Wort als einen außerhalb des Griechischen
entstandenen Neologismus.

KorGal, 252, gibt (zu Beginn des 19. Jh.) französ. patriotisme mit dem ge-
lehrten Erbwort φιλ�πατρ�α (siehe dort) wieder und bezeichnet die Überset-
zung von franz. patriotisme mit neugriech. πατριωτισµ�ς als „barbarisch“.

Nach Bab belegt seit 1790 (bei KumN ist die Datierung nicht eindeutig).

πατριωτικ�ς, -�, -�(ν) (Adj.) – patriotikos,-i,-on

Neugriech. Adj. πατριωτικ�ς, -�, -�(ν) „patriotisch“ (ByzGal 1846 u. Deh
1825: frz. „patriotique“; Ki 1841/81: „das Vaterland liebend, dessen Wohl be-
zweckend, patriotisch“).

Die griech. Wörterbücher geben höchst unterschiedliche Etymologien
an:

nach Stam u. Bab: < altgriech. πατριωτικ�ς, -�, -�ν [„dem selben Ge-
schlecht angehörend (LKNE), zu den Landsleuten, zur Heimat gehörig (Fr II,
481), einem Landsmann/einem Geschlecht angehörend (LS), dem od. zum
Landsmann gehörig (P)“];

nach Andr: gelehrt, < πατριQτης + -ικ�ς; hat nichts mit altgriech. πατρι-
ωτικ�ς zu tun;
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nach LKNE: < französ. patriotique „patriotisch“ (< frz. patriote „Patriot“ +
Suffix -ique); hat nichts mit altgriech. πατριωτικ�ς, -�, -�ν „dem selben Ge-
schlecht angehörend“ zu tun;

nach KumN: kein Neologismus, nur neue Bedeutung; belegt seit 1857.
Es handelt sich wohl entweder um eine Rückadaptierung < französ. pa-

triotique „patriotisch“ (< frz. patriote „Patriot“ [< spätlat. patriota „Lands-
mann (Nierm, HG), Einwohner (Nierm)“ < altgriech. πατριQτης „Lands-
mann“] + Suffix -ique) oder um eine Neumotivierung des altgriech. Wortes
πατριωτικ�ς, -�, -�ν („dem selben Geschlecht angehörend (LKNE), zu den
Landsleuten, zur Heimat gehörig (Fr II, 481), einem Landsmann/einem Ge-
schlecht angehörend (LS), dem od. zum Landsmann gehörig (P)“) im Rahmen
der Entstehung einer Wortfamilie rund um neugr. πατριQτης (in seiner neuen
Bedeutung „Patriot“), πατριωτισµ�ς („Patriotismus“) etc. unter dem Einfluss
der entsprechenden französischen Wortfamilie (z. B. neugr. πατριQτης „Pa-
triot“ infolge einer Bedeutungsrückentlehnung < frz. patriote, πατριωτισµ�ς
„Patriotismus“ als Rückadaptierung < frz. patriotisme [zur Etymol. v. πατρι-
Qτης u. πατριωτισµ�ς siehe dort]). In jedem Fall erscheinen jene Erklärungs-
versuche unplausibel, die den (direkten oder indirekten) Einfluss des Franzö-
sischen nicht berücksichtigen.

π
τρι�ς, -α, -�ν – patrios, -a, -on

Neugriech. gelehrt. Adj. π
τρι�ς, -α, -�ν „väterlich, von den Vorfahren
ererbt, vaterländisch, heimatlich“ (Deh 1825: frz. „national“) < mittelgriech.
„Ahnen-, von den Vorfahren (L), väterlich (L, Soph)“ < altgriech. π
τρι�ς
„dem Vater gehörig (LS, P), väterlich, von den Vätern od. Vorfahren herrüh-
rend (LS, MG, P), althergebracht (MG), ererbt (LS), vaterländisch, heimisch,
heimatlich (MG)“ = Ableitung < altgriech. πατ�ρ „Vater“ (s. Fr II, 481).

πατριωτικ�ς (Adv.) – patriotikos

Neugriech. Adv. πατριωτικ�ς (heutiges neugr. πατριωτικ
) „patriotisch“
= Ableitung < Adj. πατριωτικ�ς, -�, -�ν „patriotisch“ (zu dessen Etymol. siehe
dort) + adverbbildendes Suffix -Qς.

Der hier vorliegende Beleg ist um sechs Jahre älter als jener, der von
KumN als ältester angegeben wird (1871).

φιλ�πατρις – filopatris

Neugr. (gelehrt, veralt.) φιλ�πατρις „heimatliebend, vaterlandsliebend“
(Ki 1841/81: „vaterlandsliebend, patriotisch“; Deh 1825: frz. Adj. „patriote“;
Schm 1825 u. W 1796: „vaterlandliebend“) < altgriech. φιλ�πατρις „vater-
landsliebend (LS, MG, P), patriotisch (LS)“ = Kompositum < Präfixoid φιλ�-
„philo-“ (< altgr. φ�λ�ς „(Subst.:) Freund, Geliebter (MG)/(Adj.:) freundlich,
lieb, liebend, zugetan, wohlgesinnt, hold etc. (MG)“) + altgriech. Subst. πατρ�ς
„Heimat, Vaterland (LS, MG), Vaterstadt (MG)“ (zu dessen Etymol. siehe
dort).

Es handelt sich im Neugriech. wohl um eine gelehrte Reaktivierung eines
altgriechischen Wortes. Ab dem späten 18. Jh. wurde das Wort zunehmend
von πατριQτης (einer Bedeutungsrückentlehnung < französ. patriote „Pa-
triot“; siehe dort) verdrängt; KorGal, 252, gibt (zu Beginn des 19. Jh.) französ.
patriote mit φιλ�πατρις wieder und bezeichnet die Übersetzung von franz.
patriote mit neugriech. πατριQτης als „barbarisch“.
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�φιλ�πατρις – afilopatris

Neugriech. (gelehrt, veralt.) �φιλ�πατρις „nicht das Vaterland liebend,
unpatriotisch“ = Präfixbildung < Negationspräfix �- „un-“ („Alpha privati-
vum“) + φιλ�πατρις „vaterlandsliebend“ (zu dessen Etymol. siehe dort).

Der hier vorliegende Beleg ist um 28 Jahre älter als der von KumN als äl-
tester angegebene Beleg (1891). Das Wort könnte jedoch auch wesentlich älter
sein. Da einerseits die Basis φιλ�πατρις bereits im Altgriechischen belegt ist
und andererseits das Negationspräfix {�-/�ν-} seit altgriechischer Zeit ohne
Unterbrechung produktiv ist, kann ein Auftreten des Wortes (zumindest als
Okkasionalismus) bereits vor dem 19. Jh. nicht ausgeschlossen werden, auch
wenn sich dafür keine lexikographischen Belege finden lassen.

φιλ�πατρ�α- filopatria

Neugriech. gelehrt. Subst. φιλ�πατρ�α „Vaterlandsliebe, Patriotismus“
(ByzGal 1846: „amour de la patrie, patriotisme, civisme“; Ki 1841/81: „Vater-
landsliebe, Patriotismus“; KorGal: frz. „patriotisme“) < altgriech. φιλ�πατρ�α
„Liebe zum Vater (MG, P)/Liebe zum Vaterland (LS, MG, P), Patriotismus
(LS)“ = Ableitung < altgriech. φιλ�πατρις „vaterlandsliebend“ (zu dessen Ety-
mol. siehe dort) + feminine Abstrakta bildendes Suffix -�α (nach dem selben
Muster wie z. B. φιλ��εν�α „Gastfreundschaft“ < Adj. φιλ��εν�ς „gastfreund-
lich“, φιλ�δ���α „Ruhmbegierde, Ehrgeiz“ < Adj. φιλ�δ���ς „ruhmbegierig,
ehrgeizig“ etc.).

Es handelt sich im Neugriech. wohl um eine gelehrte Reaktivierung eines
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